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| Deutſchland. 

Berlin, 3. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat den nach⸗ 
benannten kaiſerlich ruſſiſchen Marine Offizieren und Beamten Orden ber: 
liehen, und zwar: dem Marine Miniſter und General-Adjutanten Sr. Ma: 
jeſtät des Kaifers, Vice⸗Admiral Krabbe, den rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe; dem Contre⸗Admiral und General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers, Leſſowsky, und dem Vice⸗Admiral Butakoff, Commandeur en chef 
des Panzergeſchwaders, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; ſowie dem Capitän 2. Ranges Belavenetz, Director des Compaß⸗ 
Observatoriums in Kronſtadt, und dem Capitän⸗Licutenant v. Sylwers⸗ 
wahn, Commandeur der Dampf: Nacht „Newa“, den rothen Adler⸗Orden 


ir Nena Re 
e. Male er König hat dem evangeliſchen Pfarrer und Regierungs:, 
n Schultath Braus zu Burtſcheid im Landlreiſe Wagen den 
8 10 en er- Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Marine⸗Schiffbau⸗ 
na eur 00 b 8 zu Kiel den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
on James v. hambrier zu Neuchatel, dem Vice⸗Präſidenten ves 
Gef chice kagge zu Kalkutta, Mr. Dowleans, dem früheren Profeſſor der 
Ne ichte in Grönin en, Dr. Jonckbloet, dem Kaufmann Biſſinger zu 
ewvork und dem bisherigen Vorſteher der Geheimen Regiſtratur bei der 
Bae, Kanzleirath Voßberg zu Berlin, den königl. Kronen⸗Orden 
ritter Klaſſe, ſowie dem früheren Schulzen, jetzigen Koſſäthengut⸗Ausgedin⸗ 
ger Kirks zu Bomsdorf im Kreiſe Guben das allgemeine Ehrenzeichen; 
und dem Regierungs⸗Aſſeſſor Nikolaus v. Holſtein zu Breslau die Kam⸗ 
merjunkerwürde verliehen; den General⸗Landſchaftsrath a. D., Jachmann, 
jum Dirigenten des Admiralitats⸗Commiſſariats zu Oldenburg, unter Ver: 
eihung des Charakters als Geheimer Regierungsrath; ſowie den Kreis: 
Gerichtsrath Rutjer in Querfurt zum Director des Kreisgerichts daſelbſt 
ernannt; den Amtsphyſikern Dr. Gies in Hanau und Dr. Sel berg in 
Rinteln den Charakter als Sanitätsrath, und dem Kreisgerichts⸗Secretär, 
Salarienkaſſen⸗Controleur und Sportel⸗Reviſor Höhne in Spremberg den 
Charakter als Rechnungsrath verliehen. 
Dem Kapellmeiſter Carl Koßmaly zu Stettin iſt das Prädikat Muſik⸗ 


Director verliehen worden. 
[Ihre Majeſtät die Königin] empfing 


Berlin, 3. Juli. 
vorgeſtern den Beſuch Ihrer königlichen Hoheiten des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin. Die in Potsdam anweſenden Mitglieder der 
königlichen Familie wurden von Ihrer Majettät fpäter empfangen. — 
Den Kammerherrndienſt hatte der koͤnigliche Kammerherr Graf Keyfer- 
Ung übernommen. — Heute begleitete Ihre Majeftät die Königin Se. 
Majeftät den König zur Trauerfeierlichkeit für den verſtorbenen Gene: 
ral v. Werder und beſuchte dann deſſen Wittwe. — Auf Schloß Ba⸗ 
belsberg findet ein Familiendiner ſtatt. — Die verwittwete Königin 
von Baiern wird nächſte Woche zum Beſuch bei den königlichen Ma: 
jeſtäten erwartet. (St.⸗A.) 


Berlin, 3. Juli. [In der heutigen (28.) Sitzung des 
Bund esrathes! führte der Präſident des Bundeskanzleramts Delbrück 
in Vertretung des abweſenden Bundeskanzlers den Vorſitz. Die Vor⸗ 
lage des Präfiviums, betreffend die zu erlaffenden Befimmungen über 
die zuläſſigen Abweichungen von der abfoluten Richtigkeit der Maße 
und Gewichte wurde dem betreffenden Ausſchuffe überpieſen. Es folgten 
Aueſchußberichte über Petitionen, beſteffend: a) die Aufhebung der 
Floͤßerei-Abgaben auf der Saale und der Werra und b) die Realiſtrung 
der Branntweinſteuer⸗Anerkenntniſſe, ferner über die Präſidial⸗Vorlagen 
betreffend 1) den Entwurf eines gemeinſamen Strafgeſetzbuches, 2) den 
Branntweinſteuer⸗Credit, 3) die Ermächtigung der Bundesconſuln zur 
Eheſchließung ꝛe., 4) die Uebereinkunft mit der Schweiz über Actien⸗ 
Geſellſchaften, 5) den Geſetzentwurf über die Actien⸗Geſellſchaften, 6) die 
zur Bundeskaſſe zu berechnende Quote von der Brauſteuer in Oberheſſen, 
7) die anderweite Feſtſtellung der Matrikular⸗Beiträge für 1869, ſodann 
‚Über die vom Reichstage beſchloſſenen Gefegentwürfe wegen Einführung 
der Braumalzſteuer in Oberheſſen und wegen der privatrechtlichen Stel 
lung von Vereinen und endlich über einen Antrag wegen Erhöhung der 
Remuneration der Büreau⸗Beamten des Reichstages. Nachdem noch 
Über einige an den Bundesrath gerichtete Eingaben Beſchluß gefaßt 
war, vertagte der Vorſitzende den Bundesrath. Der Zollbundesrath 
{ft bereits geſtern vertagt worden. 

Berlin, 4. Zuli. [Der urlaub des Grafen Bismarck. — 
Handelsvertrag mit Mexiko. — Strafgeſetzbuch für Nord— 
deutſchland. — Das Schultze'ſche Vereinsgeſetz.] Gegen: 
über den vielfachen Auslegungen, welche die Urlaubsreiſe des Grafen 

ismarck und ſeinvorluäſiges Fernbleiben von den Staatsminiſterialgeſchäf⸗ 
ten ſindet, mögen folgende Thatſachen beachtenswerth erſcheinen, welche 
als verbürg tgemeldet werden können. Der Plan, dem Grafen in feinen 
koloſſalen Amtögelhäften eine Erleichterung zu gewähren, iſt älter 


um ein Jahr. Seine Familie, feine Freunde find ſchon während 


Bismarck ſoll perfönlih auch nicht entfernt daran 
die preußiſche Minifterpräfidentichaft denfinitiv aufzugeben, 
den Urlaub aber iſt ihm mehr als die Hälfte ſeiner lau⸗ 
fenden Geſchäfte abgenommen worden. So die Verſicherung 
von einer ſehr gut unterrichteten Stelle, die in keiner Weiſe 
einen Offeidfen Charakler trägt. — Bekanntlich hatte, wie zur 
a Zeit auch an dieſer Stelle gemeldet worden, die Sendung des Herrn 
v. Schlözer als General:Gonful nach Mexico nur den Zweck der 
Anknüpfung ſenes Handelsvertrages, zu welcher die Präſidialregierung 
des Norddeutſchen Bundes geſtern von dem Bundesrath ermächtigt wor⸗ 
den if. Da die Hanſeſſädte ein beſonderes Intereſſe an dem Vertrage 
Sah ſo iſt Hr. v. Schl. vor ſeinem Abgange nach Mexico längere 
elt in Hamburg geweſen, um dort Informationen zu ſammeln. Wir 
ber n. in der Lage melden zu können, daß die Verhandlungen bis⸗ 
5 n der Richtung jener Intereſſen gepflogen und vom günftigften 
folge begleitet worden find. — ueber die Mitglieder der außerordent⸗ 
en Commiſſion zur Feſiſtellung des Entwurfes eines Strafgeſetzbu⸗ 
wie für den Norddeutschen Bund find vielſach unrichtige Nachrichten 
erbreitet. Preußen wird hauptſächlich vertreten durch den Juſſizmini⸗ 
05 Dr. Leonhardt und den Geh. Ober⸗Juſtizrath Friedberg, den 
erfaſſer des jetzt vorliegenden und unter ſeiner Leitung berathenen 
ntwurfes, ferner wird berufen der Gen. Staatsanwalt und Reichstags⸗ 
Br eordneter Schwartze von Dresden, der Senator Donant von 
a en u. A.; dagegen beſtätigt es ſich nicht, daß Prof. Gneift zu 
98 Mitgliedern gehören ſoll. — Die Stimmung im Bundesrathe für 
Antrag Schulze (Delitzſch) über die privatrechtliche Stellung der 


i Vereine iſt eine durchaus günſtige. Wenn einerſeits beſchloſſen ift, die 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Montag, den 5. Juli 1869. 


itung. 


Einzelregierungen über die Bedürfnißfrage zu hören, fo ſollen anderer-] Kronprinzen ſchloß. Hierauf folgte die Verkündigung der Befoͤrderun⸗ 


ſeits doch auch die verſchiedenen Commiſſare über die bisherigen Ver⸗ 
handlungen genau und befürwortend berichten. 

[Der Cultus⸗Miniſter] hat eine Anzahl von Exemplaren der 
von dem Garten⸗Inſpector Hannemann in Proskau erfaßten Schrift 
„Katechismus der Obſtbaumzucht für Landſchulen“ als Geſchenk ſolchen 
Elementar- Schulen auf dem Lande überwieſen, deren Lehrer ſich mit 
der Obſt⸗ Cultur beſchäftigen und befähigt erſcheinen, ihre Schüler in 
dieſem Gegenſtande zu unterrichteu. 

[Von dem Herrn Generalſuperintendenten Dr. Hoff⸗ 
mann] geht der „Nat.⸗Ztg.“ in Beziehung auf den Leitartikel, aus 
welchem wir in 303 der „Bresl. Ztg.“ den Schluß mitgetheilt haben, 
folgende Zuſchrift zu: 

In dem heutigen Leitartikel der „National⸗Zeitung“ iſt die Gerichtsver⸗ 
bandlung vom 30. Juni, welche mit der Verurtheilung des Oberconſiſtorial⸗ 
Raths Dr. Fournier endigte, in einer Weiſe beſprochen, die mir verbietet, 
darüber zu ſchweigen. Es iſt die Frage erörtert, wie ein Geistlicher von 
Fournier's Alter, ſeiner . ſeinem Rufe es habe über ſich gewinnen 
können, die That, welche er begangen zu leugnen, und es iſt als 
wahrſcheinlich angenommen, daß Herr Dr, Fournier ſich vor einer gerichtli⸗ 
chen Verhandlung der Sache ſicher geglaubt habe. Daß dies nicht der 
gel war, kann ich biermit ausſprechen, da ſowohl das königl. Provinzial⸗ 

onſiſtorium als das hieſige franzöſiſche Conſiſtorium unter Hrn. Fournier's 
3 beſchloſſen hatten, he an den Staatsanwalt um Einſchreiten 
wegen Verläumdung des Dr. F. gegen die Zeitungsblätter zu wenden, welche 
die bekannte Erzählung gegeben hatten, und natürlich, damit auch gegen die 
Gewährsmänner derjelben, — noch ehe die jetzt gerichtlich verhandelte An⸗ 
klageſache vorlag. Die beiden von dem Leitartikel als möglich dargeſtellten 
Auswege für den Angeklagten waren demſelben durch die Wahrheit ver⸗ 
ſchloſſen, weil er weder ſich bewußt war, den fraglichea Schlag ertheilt zu 
haben, noch einen ſolchen als einen Act berechtigter Kirchenzucht anzuſehen 
vermochte. Der einzige Ausweg aus dem Dilemma iſt der, anzunehmen, 
daß eine ſtrafbare Mißhandlung nicht ſtattgefunden hat und daß Dr. F. 
deſſen gewiß war und iſt. ; 

Man wird einwenden: aber die Zeugenausſagen! Gewiß iſt ſchwer 
gegen dieſelben aufzukemmen. Aber iſt es denn nicht auch ſchwer, gegen 
die Zeugenausſage des Vaters der Braut aufzukommen, daß er weder 
in der Sakriſtei, noch auf dem Wege zum Hochzeitsmahle, weder bei dieſem 
ſelbſt, noch nachher etwas von dem Schlage ins Geſicht gehört, ſondern von 
demſelben erſt durch die „Staatsbürger⸗Zeitung“ Kenntniß erhalten habe? 
Sit es in der That pfychologiſch erklärt, daß weder dem Geiſtlichen ſelbſt 
noch irgend Jemandem fonft ſogleich, in der Kirche, ſofort nachher, ja wäh⸗ 
rend mehrerer Tage, d. h. bis der Zeitungsartikel erſchien, davon auch nur 
ein Wort geſagt wurde? Iſt die Entrüſtung von einer Woche ſpäter irgend 
erklärbar, wenn im Aunenblide ſelbſt eine ſolche nicht vorhanden war? 
Was man von den früheren Ausſagen meiſt derſelben 75 en gehort hat, 
das ging, wenn ich nicht irre, nur auf ein gehörtes Klatſchen, nicht auf 
einen geſehenen Schlag; nunmehr aber bekunden ſie meiſt, daß ſie den 
Schlag geſehen haben. Nur der Bräutigam und der Pater der Braut 
bleiben bei der Ausſage, nicht geſehen zu haben. — Wie ſehr aber im 
erregten Reden von einer Sache durch die Phantaſie das Gedächtniß beein⸗ 
flußt werden kann, davon giebt es der Beweiſe genug in der Vergangenheit 
und Gegenwart. FREE 

Es bedarf alfo gar nicht der Annahme, daß die Zeugen wiſſentlich ſalſch 
ausgeſagt haben, auch wenn man daran feſthält, daß Herr Dr. F. eine Miß⸗ 
handlung durch einen mit Wiſſen und Willen . Schlag nicht be⸗ 
gangen, daß er alſo auch nicht Gethanes geleugnet habe. 721 

Die Folgerungen, welche der Leitartikel in Bezug auf eine vermeintlich 
herrſchende kirchliche Partei an feine Erörterung knüpft, einer Partei, welcher 
auch Herr Dr. Fournier angehöre, und welche ihre letzten Gedanken dem 
Volk gegenüber nicht auszuſprechen wage, muß ich nach meiner genauen 
Kenntniß der Parteien in unſerer Kirche als durchaus irrig und unberech⸗ 
tigt betrachten. Die amtlichen Organe der Kirche und ibres Regiments 
find weder eine Partei, noch dienen fie einer ſolchen. Zu dieſen Organen 
aber gehört Dr. Fournier. Daß dieſelben nicht jedem Andrängen der Par⸗ 
teien von rechts oder links ſich beugen, ſondern die geſetzliche Ordnung in 
Lehre, Cultus und Disciplin der Kirche aufrecht halten, iſt ihre Amtspflicht. 
Daß ſie aber keine letzten Gedanken zu verbergen haben, am allerwenigſten 
ſolche, die auf eine „kirchliche Vergewaltigung“ des Volkes gerichtet ſind, 
weiß jeder ruhige Beobachter. In der Kirche wäre Partei⸗Regiment noch 
ſchädlicher, als im Staate. Dr. Hoffmann, 

Berlin, 2. Juli 1869. j General⸗Superintendent. 

Die „Nat. ⸗Z.“ bemerkt hierzu: 

Wir befürchten, daß Herr General⸗Superintendent Hoffmann in der Auf 
faſſung der Schuldfrage ſehr vereinſamt daſteht. Der Ausſpruch des Ge⸗ 
richts erſchien uns nach dem ganzen Gange der Verhandlung fo wenig an⸗ 
fechtbar, daß wir annahmen, es werde jeder weitere Verſuch der Vertheidi⸗ 
gung des etz ſelbſt von Seiten der ihm zunächſt ſtehenden Colle⸗ 
gen unterbleiben. Wenn der Angeklagte ſelbſt, wie die Zuſchrift verſichert, 
den Austrag auf gerichtlichem Wege gewünſcht bat, jo bleibt dem Ergebniß 
des Zeugenverhöͤrs gegenüber dies Verhalten völlig unerklärlich. Auf die 
fa nden jenes Verhörs zurückzukommen, lönnen wir uns nicht veran⸗ 
aßt finden. 


[Die königliche Urkunde], welche bei der am 17. Juni d. J. 
ſtattgefundenen Feier in den Grundſtein der zu Wilhelmshaven zu 
erbauenden Kirche gelegt worden iſt, hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., 

(folgt der vollſtändige Titel) 

haben befohlen, in dem mit Unſerer Monarchie vereinigten preußiſchen Jade⸗ 
gebiete, und zwar in der daſelbſt in der Gründung begriffenen Stadt, welche 
don nun ab Wilhelmshaven heißen foll, für die von den Kirchſpielen Heppens 
und Neuende abzuzweigende Gemeinde eine evangeliſche Kirche zu erbauen, 
und den Grundſtein hierzu bei Unſerer im Jahre des Heils 1869 ſtatifin⸗ 
denden Anweſenheit daſelbſt 1 1 — z Na, 5 

Gegenwärtige Urkunde haben Wir in zwei gleichlautenden Ausfertigungen 
mit Unſerer A erböäfteigenhändl en Namensunterſchrift vollzogen und mit 
Unſerem größeren Königlichen Inſiegel verſehen laſſen, und befehlen Wir, 
die eine in den Grundſtein der Kirche niederzulegen, die andere in Unſerem 
8100 29 Sahle Babelsberg am 27. Mai des Jahres 1869 

1 ae 8.) Wilhelm. von Roon. 

[Brücke oder Tunnel] Es werden ſetzt ungefähr 8 Tage fein, 
fo ſchreibt der „B. u. H.⸗3.“ ein auswärtiger Mitarbeiter — daß der Reprä⸗ 
ſentant einer Preußen nahe befreundeten Macht in Paris Gelegenheit 
nahm, dem Kaiſer Napoleon eine Reihe von Thatſachen vorzuführen, 
welche den Beweis liefern ſollten, daß Preußen nicht daran denke, die 
Main⸗Grenze zu überſchreiten. Der Kaiſer hörte ruhig zu, um ſchließ⸗ 
lich zu entgegnen: „Sie haben mich vollſtändig überzeugt, daß Preu⸗ 
ßen keine Brücke über den Main bauen will; ſind Sie eben ſo 
ſicher, daß es keinen Tunnel unter dem Main zu graben bemüht 
iſt? — Die Antwort des Diplomaten iſt mir nicht bekannt, bemerkt 
der Correſpondent. 

Königsberg, 3. Juli. [Die Iubelfeier des 1. Oſtpreußi⸗ 
ſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 1] fand heute in Gemäßheit 
des aufgeſtellten Programms ſtatt. Das Regiment hatte fi) um 8% 
Uhr auf dem Schloßhofe in Parade⸗Anzug verſammelt. Der Kron⸗ 
prinz hielt eine Anſprache an das Regiment, welche mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät endete. Nachdem hierauf ein telegraphiſcher Glück⸗ 
wünſch des Königs verleſen, hielt der Regiments⸗Commandeur Oberſt 
v. Maſſow eine zweite Anſprache, welche mit einem Hoch auf den 


gen und der verliehenen Orden und die Vertheilung derſelben durch 
den Kronprinzen. Bei der Parade auf dem Herzogsacker, woran die 
ganze Garniſon theilnahm, wurde das Regiment durch den Kronprinzen 
vorgeführt. 

Stettin, 2. Juli. [Nachdrucksproc AR Der frühere Verleger und 
verantwortliche Redacteur des „Stettiner Publiziſt“ Herrmann Effenbarth 
und der damalige Redacteur deſſelben Blattes Adolf Beltz waren in erſtet 

nftanz wegen Nachdrucks zu je 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Es handelte 
ich um den Abdruck einer Novelle aus dem Feuilleton der „Tribane“. Ge⸗ 
gen dies Urtheil hatten die Angeklagten appellirt und ann bean⸗ 
tragt, ebenſo aber auch die Staatsanwaltſchaft, weil das Gericht abgelehnt 
batte, der Geldbuße im Falle des Unvermögens eine Gefängnißſtrafe zu ſub⸗ 
ſtituiren. Vor dem biefigen Appellations⸗Gericht kam heute die Sache in 
zweiter Inſtanz zur Verhandlung und daſſelbe erkannte auf Freiſprechung 
von Strafe und Koſten. (Oder⸗ Ztg.) 

Kaffel, 1. Juli. [Preßproceß.] Auf die erhobene Berufung des 
verantwortlichen Redacteurs der „Heſſ. Volksztg.“, Helle, gegen das ent 15 
des Kreisgerichts, durch welches derſelbe wegen verſchiedener Preßvergehen 
zu einer Geſängnißſtrafe von 6 Monaten, einer Geldbuße von 25 Thalern 
und in die Koſten des Verfahrens ꝛc. verurtheilt worden war, ſtand heute 
Termin zur Verhandlung dieſer Sache vor dem Appellationsgerichte an. 
Es wurden die incriminirten Stellen, ſowie die Anklageſchrift des erſtinſtanz⸗ 
lichen Urtheils und die Berufungsſchrift verleſen. Der Bertheibiger, Dr. 
Fiſcher II. aus Hannover, ſuchte in einer mehrſtündigen Rede die Anklage 
zu entkräſten und kam zu dem Schlußantrag, principaliter freizuſprechen, 
event. die Gefängnißſtrafe auf 3 Monate zu vermindern und dagegen die 
Geldſtrafe zu erhöhen. Ober⸗Staatsprocurator Möli hielt die Anklage auf⸗ 
recht und beantragte bei Se der Gefängnißſtrafe eine Geldbuße 
von 500 Thlr. eintreten zu laſſen. Nachdem der Vertheidiger noch replicirt 
batte, zog der Gerichtsbof ſich zurück. Nach einer halben Stunde wurde 
verkündet, daß das Urteil heute Nachmittag um 6 Uhr publicirt werden 
ſolle. — Gegen halb 7 Uhr wurde dann die Sitzung wieder eröffnet und 
das Urtheil verkündet. Der Angellagte ward von der erhobenen Anklage 
wegen Majeſtätsbeleidigung, da ſich annehmen laſſe, daß er den betreffenden 
Artikel vor der Veröffentlichung nicht gekannt, freigeſprochen, wegen der 
übrigen Anklagen aber unter Annahme mildernder Umſtände auf Grund des 
§ 37 des Preßgeſetzes zu einer 14tägigen Gefängnißſtrafe, 60 Thlr, Gelos 
duße, die Koſten dieſes Verfahrens und in die Veröffentlichung dieſes Ur⸗ 
theils in der „Heſſiſchen Volkszeitung“ verurtheilt. (Self 3.) 

2 Aus dem Königreich Sachſen, 4. Juli. [Aus dem ſächſiſchen 
Generalſtabsbericht.] Die Breslauer Zeitung hat ihren Leſern fo details 
lirte Berichte über die Schlacht von Königgrätz gegeben, daß ich wobl füg⸗ 
lich unterlaſſen kann, bier nochmals an der Hand des ſächſ. Generalſtabsbe⸗ 
richts darauf zurückzukommen. Doch dürfte die Schlachtaufſtellung der Oeſter⸗ 
reicher und Sachſen zu bemerken ſein. Es kämpften im linken Flügel: das 
königl. ſächſiſche, das öfterr. VIII. Armeecorps und die 1, leichte Cavallerie⸗ 
Diviſion; im Centrum: das X. und II. Armeecorps; im rechten Flügel: 
das IV. und II. Armeecorps und die 2. leichte Cavallerie⸗Diviſton; in der 
Reſerve: das I. und VI. Armeecorps, die 3. Reſerve⸗Cavallerie⸗Diviſion un 
die Armee⸗Geſchütz⸗Reſerve. — Der Zahl nach ’ 

im Centrum . 43,276 M. Inf., 642 Reiter, 134 Geſchütze, 
am linken Flügel 32,952 M. Inf., 7,600 Reiter, 140 Geſchütze, 
am rechten Flügel 51,361 M. Inf., 4,121 Reiter, 176 Geſchütze, 
in der Reſerde . 47,313 M. Inf., 11,435 Reiter, 320 Geſchüze, 

770 Geſchütze, 


Zuſammen 174,902 M. Inf., 23,798 Reiter, 
Ueber die Schickſale des ſächſ. Tors beim Abzuge vom Schlachifelde 
äußert nun der Bericht:: 

Die ſächſiſchen Truppen gingen, obgleich der Rückmarſch bei der Mehrzahl 
der neben dem ſächſiſchen Corps marſchirenden diterreichiihen Truppen in 
der Nähe von Königgrätz ein ſehr ungeregelter, zum Theil aufgelöſter wurde, 
in felter tactifcher Ordnung und rubigen Schrittes bis an die Elbdefileen 
zurück. Angefeuert durch ihre Offiziere widerſtanden die Bataillone dem 
Andrange des Stromes der zurückgehenden Maſſen, der ſie oft zu durchbre⸗ 
chen drohte. Die Batterien hatten außerdem in ihrer Marſchordnung nicht 
nur mit den Schwierigkeiten des Terrains, ſondern auch mit dem Andrange 
der Flüchtigen zu kämpfen, welche die Geſchütze zum leichteren Fortkommen 
zu benutzen gedachten. Große Verwirrung richtete endlich die ſchwere öſterr. 
Reiterei an, (wahrſcheinlich von der I. Reſerve⸗Cavallerie⸗Diviſſon), welche 
als dichter Schwarm auf die Colonnen einritt und Alles durchbrach, was 
ihrem Rückzuge entgegenſtand. Die Haupturſachen der wachſenden Verwir⸗ 
rung lagen nicht allein in der Unbekanntſchaft der retirirenden Truppen 
mit der Lage der Elbübergänge, ſondern auch darin, daß die Corps des 
Centrums und Theile des rechten Flügels der Feſtung Königgrätz zuſtrebten, 
weil die nördlich davon gelegenen Brücken theils vom Feinde ſchon occupirt, 
theils beſchoſſen waren, während die ſächſiſchen Truppen, dem Strome ſchräg 
entgegengehend, den ihnen angewieſenen Rückzugspunkt Platzka zu gewinnen 
ſtrebten. Eine allgemeine Rechtsſchiebung und Preſſung gegen Koͤniggrätz, 
die ſich bei den Ziegelwerken unwiderſtehlich äußerte, warde unvermeidlich 
und führte die ſächſiſchen Truppen ungefähr längs der Chauſſee geradenwegs 
vor die Thore der Feſtung und in die ſeit einigen Stunden angeſpannte 
Inundation vor derſelben. Bereits hatte die Tete des Armeecorps und zwar 
die erſte Reiter⸗Brigade, die erſten zwei gezogenen Batterien und die Spitze 
der Leibbrigade ſich nach der Brücke von Platzka durchgearbeitet und viele 
zum Theil überſchritten, als hinter Beſchiſa der k. k. Major des General⸗ 
ſtabes Graf Faltenhayn den mit Bleiſtift geſchriebenen Befehl des Armee⸗ 
commando's überbrachte, die ſächſiſchen Truppen ſeien nach Opatowitz (eine 
halbe Stunde unterhalb Königgrätz) und über die dortigen Pontonbrücken 
auf das linke Elbufer zu birigiren. So erwünſcht dieſe veränderte Direction 
für das königlich ſächſiſche Corps auch fein mochte, jo war doch an eine Ab» 
lenkung der Tete des Armeecorps in dieſem Moment nicht mehr zu denken 
und eine e nach vorwärts um jo weniger moglich, da ſich 


Se. königliche Hoheit der Kronprinz mit dem Stabe an der Queue des 


Armeecorps aufhielt. Man mußte ſich daher begnügen, e Abthei⸗ 


lungen, welche noch erreichbar waren, mit dem veränderten Befehle zu ver⸗ 
ſeben. Es waren dies ſämmtliche glatte Batterien, die Diviſiosreiterei des 
Major Krug von Nidda, die bei der Diviſion Edelsheim befindliche 2. Rei⸗ 
terbrigade, endlich die Queue der 1. Infantexie⸗Brigade, ſowie das in treff⸗ 
lichſter Haltung zuletzt nachfolgende 1. Jägerbataillon, an deſſen Spitze Se. 
Eon fie Hoheit der Kronprinz während des letzten Theiles des Nüdsuges 
verblieb. Die meiſten ebengenannten Truppen wurden theils über Kuklema 


auf der Straße, theils vom Bahnbofe bei Königgrätz auf der Eiſenbahn bis 


Opatowitz geführt, konnten daſelbſt aber keine Kriegsbrücken ausfindig machen 
und festen deshalb den Marſch auf der Kaiferſtraße nach Pardubitz fort, 
wo ſie gegen Mitternacht anlangten und die Elbe paſſirten. Einzelnen Ab⸗ 
theilungen war dies erſt am Morgen des 4. Juli möglich. Der Marſch 
nach Pardubitz war ein höchſt langſamer und beſchwerlicher, da die in drei⸗ 
fachen Reihen neben einander marſchirenden Fuhrwerks⸗Colonnen und die 
Dunkelheit das Fortkommen ſehr berzögerten. Namentlich war das Defiliren 
über die nur zweigleiſige Elbbrücke bei Parbubig ein letzter Gegenſtand der 
Anſtrengung und Aufhältlichkeit. Von den ſächſiſchen Parks und Armee⸗ 
Anſtalten, welche ſich noch dieſſeits der Elbe befanden, hatte ſich der Pionnier⸗ 
und Ponton⸗Park Vormittags 9 Uhr von Bodanetz, der Park des Haupt⸗ 
quartiers Nachmittags 2 Uhr von Praskatzka, das Colonnen⸗Magazin don 
Jesniſchan nach Pardubitz in Bewegung geſetzt. Sie überſchritten hier in 
den Nachmittags- und Abendſtunden die Elbbrücke, worauf das Colonnen⸗ 
Magazin noch bis Hohenmauth marſchirte. Verhängnißvoller war der Vers 
lauf des Paſſirens der Elbe an den nördlichen Uebergangspunkten. Wie 
erwähnt, wälzte ſich der Strom der Zurüdgebenden convergirend und kreu⸗ 
zend dieſen Defilden zu, die Hauptmaſſe auf Königgrätz; vom ſächſiſchen 
Corps vermochte nur ein kleiner Theil bei Platzta über die Elde zu gelan⸗ 
gen. Um das Maß des 1 voll zu machen, war die Schließung 
der Thore der Feſtung Königgrätz befohlen worden, die Stauung 
der Gräben, Vorgräben und Inundation aber in vollem Gange, 
Labyrinth von Waſſerzügen und Anſumpfungen 
die der Oertlichkeit unkundigen Truppen weder vor⸗ noch ſeitwärts. An 
Umkehr war wegen des Nachdrängens nicht zu denken. Eine Menge Fußt⸗ 
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. In ein 
eingeteilt, konnten nunmehr 


werke wurde ins Waſſer geſtürzt, darunter ſelbſt ein Wagen mit ſächſiſchen 
Bleſſirten; mehrere Reiter, an die Ränder der Gräben gedrängt, überſchlu⸗ 
oe, ch hinein. dieſer Lage ſuchten Viele durch Ueberklettern der Palli⸗ 
abirungen und Außenwerke, Durchſchreiten der mehr und mehr ſich an⸗ 
füllenden Gräben, ſowie der Elbe ſelbſt, das jenſeitige Ufer zu erreichen. 
Einer großen Anzahl gelang dies, jo Mancher ertrank aber auch. Schrecken bemäch⸗ 
tigte ſich endlich Aller und ſteigerte die Verwirrung aufs Höchite, als die vorderſten 
an die Gräben der far gedrückten Maſſen der Oeſterreicher anfingen, ihre 
Gewehre auszuſchießen, wodurch nicht allein eine Anzahl Soldaten 
verwundet wurden, ſondern auch momentan die Vermuthung Platz griff, der 
Feind ſtehe bereits auf dem jenſeitigen Elbufer und greife die Feſtung an, ſei 
vielleicht ſelbſt im Beſitze derſelben. Es werden dieſe Andeutungen des düſteren 
Bildes genügend erklären, daß in ſolcher Situation die bisher bewahrte geſchloſ⸗ 
ſene Ordnung, ſowie der Zuſammenhang auch bei den ſächſiſchen Abtheilungen 
0 nicht mehr aufrecht erhalten werden konnte und daß Verluſte, namentlich 
h an Material, nicht zu vermeiden waren. Anzuerkennen iſt es aber, daß trotz 
U 

. 


PC 


der nun eintretenden Aufloͤſung und Verſprengung die königlich ſächſiſchen 
Truppen, als endlich Nachts 11 Uhr die Thore der Feſtung zum Durchzug 
gedftnet worden waren, ſich ſchnell, zum Theil noch im Laufe der Nacht vom 
} „zum 4. Juli zu tactiſchen Körpern und Colonnen wieder zu ſammeln 
wußten, die bereits am 5. Juli in der Mehrzahl und am 7. Juli in der 
Geſammtheit ihre Vereinigung bewirkten. 
Der Generalſtabsbericht ſchließt hieran noch folgende Schilderung aus 
dem Tagebuche eines ſächſiſchen Offiziers: 3 
| „Das Bataillon marſchirte, als wir in die Ebene gegen Roßnitz hinab⸗ 
ſtiegen, ſcharf geſchloſſen und in beſter Ordnung; doch ſollte der Marſch nicht 
lange unbehelligt bleiben. Hinter dem Walde (von Brſchiſa) ſtießen öſter⸗ 
Rn reichiſche Colonnen aller Waffen zu uns, die zwar in gleicher Richtung, aber 
j ohne die Ordnung, welche wir hielten, 5 s entſtand ein Drän⸗ 
gen und Preſſen, bald von rechts, bald von links, bald von beiden Seiten 
ugleich, welches es außerordentlich ſchwer machte, Ordnung und Zuſammen⸗ 
— zu Bi zunächſt aber die Möglichkeit aufhob, mit der breiten Front 
der geſchloſſenen Colonne fortzukommen, ſo daß wir alle Vortheile, welche 
dieſe Form für die Führung bietet, aufgeben und in den Flanken⸗ 
marſch übergehen mußten. Die Situation verſchlimmerte ſich mit 
edem Schritt; die Maſſe der Oeſterreicher nahm immer mehr zu und 
ie Ordnung derſelben immer mehr ab; Dörfer beengten den Weg, die 
Haufen preßten ſich durch die engen Gaſſen, durch Hecken und Gärten, 
Schwärme führerloſer Oeſterreicher ſtopften ſich in jede zufällig entſtehende 
Lücke. Jede Ueberſicht ging verloren. Es ſollte aber noch ſchlimmer kom⸗ 
men. Es entſtand plötzlich ein wirrer Lärm mit Geſchützfeuer untermiſcht 
und eine Colonne öſterreichiſcher Reiterei warf ſich auf uns, nicht viel 
25 anders, als ob ſie den Feind vor ſich hätte. Wo ſich nur irgend 
eine Lücke fand, brachen die Reiter zugsweiſe durch die Infanteriecolonnen, 
: überall Verwirrung berbreitend, und wo fi keine Lücken boten, ſuchten 
ſie dieſelben mit Gewalt zu brechen. Der Charakter . 
prägte ſich immer mehr aus. Bald wogten wir nur noch in einem Meere 
von Menſchen, Pferden und Geſchützen hin, in deſſen aufs und niederſchla⸗ 
genden Wellen wir jeden Augenblick unterzugehen drohten. Hierzu gab uns 
das in ziemlicher Nähe hörbare Geſchützfeuer die ſichere Erwartung, daß der 
Feind uns dicht auf den Ferſen folge, und jeden Augenblick glaubten wir, 
daß nun die Granaten verheerend in dieſen wilden, widerſtandsloſen Strom 
einſchlagen würden und, wenn ſie ihre Ernte gehalten, die preußiſche Rei⸗ 
terei — —— — müſſe, um den Reſt zur ſicheren Beute zu machen. Es war 
für uns, die wir nicht geſonnen waren, uns ſelbſt aufzugeben, eine furcht⸗ 
bare Lage; bald wurde die Compagnie in eine lange Linie auseinander ge⸗ 
riſſen, bald ballte ſie ſich zu einem breiten Klumpen zuſammen, und doch 
6 machte es die Ausdauer und die Pflichttreue unſerer braven Leute immer 
0 wieder möglich, auf das fortwährend laute Rufen der Offiziere und Unter⸗ 
offiziere die Züge und Compagnien wieder zu ſammeln, fo daß auch jetzt 
noch das Bataillon nur auf Augenblicke getrennt werden konnte und mitten 
in der grenzenloſen Verwirrung ein Ganzes bildete, welches ſich von der 
ringsum herrſchenden Aufloͤſung nicht anſtecken ließ. 
Schließlich giebt 76 eneralſtabsbericht folgende Verluſte an: 


Offiziere, 400 Mann Todte, 
" 002 „ Verwundete, 
1 87 „ Gefangene, 


ufammen 59 Offiziere, 1489 Mann. 

An Material ging ſächſiſcher Seits verloren 1 Geſchütz und 53 Fuhrwerke. 
Hinſichtlich des Geſchützes bemerkt der Bericht: Bei dem Rückgehen aus ihrer 
letzten Poſition hatte die reitende Batterie Hoch das Mißgeſchick, vor dem 
Dorfe Rosnitz ein Geſchütz (12pfündige Granatkanone) zu verlieren, die ein⸗ 
zige ſächſiſche Trophäe, welche in der Schlacht von Königgrätz in Feindes 

ände fiel. Beim Durchſchreiten eines Hohlweges brachen Deichſel und 
rotznagel und obgleich das Geſchütz unter Leitung des bei demſelben zurück⸗ 
gebliebenen Oberlieutenant v. Wolf ſchnell wieder marſchfertig gemacht wor⸗ 
den war und der Batterie nachfolgte, jo zerbrach daſſelbe doch nochmals beim 
Ueberſchreiten eines pe Terrainhinderniſſes und wurde hierbei gänzlich 
untransportabel. Als die herangeholte Reſerveprotze bei dem Geſchütze ein⸗ 
traf, fand man daſſelbe bereits in den Händen preußiſcher Ulanen. Der 
Verluſt des Geſchützes war ſomit ein völlig unverſchuldeter. Die verloren 
gegangenen Fuhrwerke beſtanden in 20 Munitionswagen (darunter 8 Ba⸗ 
kalllons⸗ Mun ſtionswagen), 1 Feldſchmiede, 8 Requiſitenwagen, 10 Mediein⸗ 
N wagen, 3 Munitions⸗Hinterwagen, 2 Requiſiten⸗Hinterwagen, 5 Decken⸗ 
* (Bagage⸗) Wagen, 3 Leiterwagen, 1 Krankenwagen für Leichtbleſſirte. 
5 Leipzig, 28. Juni. [Der Vorort des Verbandes deut⸗ 
1 ſcher Arbei tervereine] hat einſtimmig beſchloſſen, ſich dem Auf: 
Ki rufe der Herren Bremer, Bracke und Genoſſen zur Einberufung eines 
Allgemeinen Deutſchen ſocial⸗demokratiſchen Arbeitercongreſſes behufs 
£ Vereinigung aller ehrlichen ſocial⸗demokratiſchen Arbeiter anzuſchließen. 
Ein Circular zeigt dies den Parteigenoſſen an. Vorläufig iſt als 
Zeit des Congreſſes Anfang Auguſt, als Ort Gotha in Ausſicht ge: 


nommen. 


| Leipzig, 2. Juli. [Die beutige oͤffentliche Sitzung der iſraeli⸗ 
N A 2 — Früh 10 Uhr eröffnet. Der erſte Gegenſtand der 


Berathung war die Wahl der Commiſſion für Eröffnung einer höheren 
be Lehranſtalt, und es wurden nach kurzer Debatte folgende Herren zu Mit⸗ 
a gliedern derſelben gewählt: Philippfon, Geiger, Aſtruc, Joel, La⸗ 
g zarus. Hierauf wandte man ſich zur Verhandlung über die Anträge der 
Commiſſion für öffentlichen Gottesdienſt und blieb beſonders bei dem erſten 
Punkte (des erſten Antrags) ſtehen, welcher alſo lautete: „Alle Vorleſungen 
aus der Thora geſchehen in hebräiſcher Sprache. Der dreijährige Cyclus iſt 
als die zweckmäßigſte Art der durchaus nothwendigen Kürzung der Thora⸗ 
Vorleſung zu empfehlen.“ Eine äußerſt lebhafte Debatte entſpann ih nun 
über die Frage, ob der dreijährige Cyclus oder der einjährige zweckmäßiger 
ſei. Ein Redner ſprach geradezu aus, daß dieſer Gegenſtand eine Gelegen⸗ 
heit gebe, Farbe zu bekennen (Joel), und es entwickelten auch in der That 
verſchiedene Mitglieder in energiſcher Weiſe ihre Bedenken, oder auch ihre 
Begeiſterung für den 8 Cyclus, wobei aber das conſervative 
Clement bedeutend vorherrſchte. Namentlich ſprach man ſich entſchieden 

gegen das Herauswählen einzelner Stücke aus der Thora aus, und ſo be⸗ 
keeilete ſich die Abſtimmung vor, welche zu Gunſten des einjährigen Cyclus 
92 mit einigen Modificationen) ausfiel. — Der Gemeindetag hat zwei 
itzungen gehalten. In der erſten warb beſchloſſen, daß der Gemeindetag 
nicht eine Section der Synode, ſondern ein ſelbſtſtändiges Inſtitut fein folle, 
der zweiten Sitzung, welche Kohner aus Leipzig leitete, beantragte Pro⸗ 
eſſor Lazarus, zu erklären, daß man der alliance israélite universelle Anerken⸗ 
nung ausſprechen ſolle. Der Antrag ward angenommen. Weiter kam der Eut⸗ 
wurf für das Statut eines zu gründenden Gemeindebundes zur Sprache. Der⸗ 
felbe war von Dr. Honigmann (Breslau) aufgeſtellt und gab im erſten Theile 
den Zweck des Gemeindebundes ler ſoll wirken für Mittheilung verſchiedener 
Erfahrungen, ſoll Aſſociationen anbahnen für Bildung bon großen Armen: 
verbänden, neue Unterftügungsanftalten zu gründen ſuchen, die Vereinigung 
der Mittel und Kräfte der deutſch⸗israelitiſchen Gemeinden für die großen 
Aufgaben der Humanität anſtreben und die Errichtung von Lehranſtalten 
—.— in den übrigen Theilen die innere und äußere Organiſation des 
undes an. Der Entwurf wurde angenommen und der Gemeindebund ſoll 
conſtituirt werden, ſobald 100 Gemeinden im Vorort Leipzig ſich anmelden 
und 2000 Thlr. Beiträge ſich ergeben. Zuletzt wurde ein Antrag von 
Dr, Philippſon beſprochen, welcher im Ganzen alſo lautete: Der Gemeinde⸗ 
tag ſtellt ſich an die Spitze der 915 für die allmälige und organiſirte 
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Auswanderung der nothleidenden Juden aus den weſtlichen Provinzen Ruß: 
lands, und er ernennt aus ſeiner Mitte eine Commiſſion, welche die her⸗ 
Vorragendſten Männer aller Weltgegenden bewegt, zu einer Haupteommiſſion 
zuſammenzutreten, welche das Werk der Auswanderung nach allen Seiten 
0 und mit allen 8 Mitteln zu fördern ſucht. Nachdem Dr. Phi⸗ 
ippion ergreifende Bilder von dem Zuſtande der Israeliten in Weſtrußland 
entworfen und zum Mitleid in der That geſtimmt hatte, wurde der Alntra; 
angenommen und die Commiſſion dafür (17 Mitglieder ftark) gewählt. Mit 
der Wahl der 9 Commiſſion des Gemeindeverbandes ſchloß 
der Gemeindetag. In einer geſtrigen Nachmittagsſitzung der Synode ge⸗ 
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langten die Anträge der Unterrichtscommiſſion zur Berathung, welche ſich 
ungefähr dahin erklärten, daß der Religionsunterricht in der Schule ſich 
alles Kritiſirens zu enthalten habe, um nicht mehr einzureißen als aufzu⸗ 
bauen, und daß ein Bedürfniß eigner Bildungsanſtalten für jäviſche Lehrer 
vorhanden ſei. Heute Nachmittag ſind in einer Synodalſitzung mehrere 
gottesdienſtliche Angelegenheiten berathen worden. Der Schluß der Synode 
wird Sonntag Abend und Montag Früh ſtattfinden. (Dresd. J.) 


München, 4. Juli. [Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Oeſterreich! find heute Früh hier eingetroffen, und haben nach 
einem kurzen Aufenthalte ihre Reiſe nach dem Starnberger See fort⸗ 
geſetzt. 

Aus Schwaben, 1. Juli. [Eigenthümliche Eröffnung 
einer Eiſenbahn.] Aufehen macht die Art und Weiſe, wie Herr 
v. Varnbüler die Eiſenbahn ins Hohenzollernſche eröffnen ließ. 
Es war, wie die „Schwäb. Volksztg.“ wiſſen will, urſprüng⸗ 
lich eine feierliche Eröffnung beabſichtigt, wie denn ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten in der Regel ftattfinden, fo oft die Locomotive auch nur 
wieder ein weiteres Landſtädtchen erreicht. Dennoch wurde ſchießlich 
von allen Feſtlichkeiten Umgang genommen. Es ſcheint, daß man eine 
ſolche Feier für höchſt bedenklich hielt. Wer konnte wiſſen, zu welchen 
Toaſten eine ſolche Veranlaſſung begeiſterte Feſtgenoſſen hinriß; daß 
man bei der Schienenverbindurg mit dem nordbündiſchen Schwaben 
von Anſchluß und dgl. redete, wenn auch nur gleichnißweiſe, war faſt 
unvermeidlich, vielleicht hätte gar Einer boshafte Anſpielungen auf die 
Occupation des Jahres 1866 nicht bei ſich behalten können — kurz: 
es ſchien das Beſte, jeden Anlaß zu einer Feſtſtimmung zu vermeiden. 
Auffallend bleibt aber doch, daß bei der officiellen Eröffnungsfahrt auf 
preußiſcher Seite die Spitzen der Verwaltung, der Präſident mit ſeinen 
Räthen, geladen waren, während von würtembergiſcher Seite nur ein 
Baurath, ein Cameralverwalter und einige Eiſenbahnbaubedienſtete ſich 
betheiligten. Man kann ſich dieſen Verſtoß gegen die Höflichkeit nicht 
anders erklären, als daß die würtembergiſche Regierung auch den perſön⸗ 
lichen freundnachbarlichen Verkehr der beiderſeitigen Beamten fürchtet 
— dieſelbe Furcht, die überhaupt ſeit drei Jahren die herrſchende 
Regierungsmaxime bildet. (Weſ.⸗Z.) 


ODeſterre ich. 

Oderberg, 3. Juli. [Die Exploſion.] Die erſten Nachrichten über 
die Exploſion waren außerordentlich übertrieben, und ich freue mich, in der 
Lage zu ſein, ſie ſehr reduciren * können; immerhin bleibt das Unglück 
bedauernswerth genug. Die Exploſion ſelbſt fand am 28. v. Mts. auf dem 
Graf Lariſch von Mönnich'ſchen Steinkohlenwerke zu Karwin (öſtliches Re⸗ 
vier) im Johann⸗Schachte ſtatt. Nur 2 Mann kamen ſofort um's Leben; 
außerdem ſind 3 Mann ſo ſtark verbrannt, daß an deren Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. Das Unglück gcc durch das Abbrennen eines Schuſſes 
vor der Kohlenwand in einer ſchwebenden Strecke, wo nach Anordnung des 
Aufſicht führenden Oberhäuers, welcher leider mit ſtark verbrannte, nicht 
geſchoſſen werden ſollte. Der Betriebsleiter, Schichtmeiſter Be welcher, 
ſchon vor dem Unglücksfall ſchwer krank, das Bett nicht verlaſſen ſollte, iſt nach 
Anzeige des Geſchehenen dennoch auf Ort und Stelle geeilt und hat dahin gewirkt, 
daß nicht mehr Menſchenleben zu beklagen ſind; leider iſt Hr. Frenzel hierdurch noch 
mehr erkrankt. An demſelben Tage ſind ebenfalls die Gaſe auf der Gabrielen⸗Zeche 
in Karmin, welche dem Erzherzog Albrecht gehört, im Bohrloch, welches bereits 
mit dem Grubenbau durchſchlägig iſt, ſehr ſtark explodirt, ohne . ein 
Unglück herbeizuführen.“ Ueberhaupt haben die Karminer Gruben durch 
den Tiefbau und die ungeheuren Störungen in den Flötzablagerungen, fo 
viel mit Gaſen zu kämpfen, daß trotz 5 großen Maſchinen⸗Ventilatoren und 
trotz der größten Umſicht des Betriebs⸗ und Aufſichtsperſonals, hauptſächlich 
bei jetziger Jahreszeit, durch die Nachläſſigkeit der aus allen Weltgegenden 
zuſammengerotteten Arbeiter ein noch größeres Unglück ſtets zu befürchten iſt. 

talien 

Nom, 28. Juni. [Das Coneil.] Das „Memorial diplo⸗ 
matique“ enthält einen langen Artikel über den Geſchäftsgang des 
bevorſtehenden Coneils, dem wir Folgendes entnehmen: ; 

Das Programm deſſelben, um welches die franzöſiſche Regierung bitten ließ, 
konnte derſelben nicht mitgetheilt werden, weil das Concil ſelbſt zu entſcheiden 
hat, welche Fragen es verhandeln will. Das Concil ſei allein competent, ſein 
Programm zu entwerfen. Den fremden Mächten, die ſich im Concil ver⸗ 
treten laſſen wollen, theilt der Cardinal Antonelli mit, der Papſt wünſche 
den Vertretern derſelben im Concil eine ähnliche Stellung zu Theil werden 
zu laſſen, wie die der jetzt beim päpſtlichen Stuhl beglaubigten Geſandten 
iſt. Wenn eine Regierung ein Anliegen der päpſtlichen Regierung mitzu⸗ 
theilen hat, ſo thut der Geſandte das entweder mündlich oder ſchriftlich bei 
dem Papſte oder bei dem Unterſtaats⸗Secretair. Bezieht ſich die Angelegen⸗ 
heit auf Intereſſen der Kirche, jo zieht die papſtliche Regierung ſtets die 
Congregation N Rathe, in deren Bereich die Angelegenheit gehört, und erſt, 
nachdem die Meinung der Congregation ein cholt worden iſt, erfolgt die 
Antwort des 777 Stuhles. Ebenſo ſoll in Betreff der außer⸗ 
ordentlichen Geſandten der katholiſchen Mächte verfahren werden, 
die bei dem Concil accreditirt werden. Das Concil werde die Geſuche und 
Vorſchläge derſelben den competenten Sectionen zur Prüfung überweiſen 
und nach dem Berichte derſelben werde dann die Antwort ausgearbeitet wer⸗ 
den. Die Sitzungen des Concils ſind öffentliche, halböffentliche und ge⸗ 
heime. Die Geſandten können nur den beiden erſten beiwohnen, aber in 
den geheimen Sitzungen können die katholiſchen Mächte ſich durch einen 
Biſchof ihres Landes vertreten laſſen, wie z. B. der Cardinal von 
Lothringen in dem Coneil in Trient der wichtigſte Vertreter Frank⸗ 
reichs war. Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Aus dem Vorhergehen⸗ 
den ergiebt es ſich deutlich, daß die von den Gegnern der Kirche verbreite⸗ 
ten Beſorgniſſe und das Mißtrauen gegen die Tendenzen des künftigen Con⸗ 
cils nicht nur verfrüht oder übertrieben find, ſondern daß auch der päpſt⸗ 
liche Stuhl, weit entfernt, der bürgerlichen Macht das Recht, in den durch 
das canoniſche Recht beſtimmten Grenzen in die Berathungen des Concils 
ſich einzumiſchen, beſtreiten zu wollen, eine Combination vorſchlägt, welche 
alle Intereſſen verſöhnt. Dadurch erklärt es ſich, weshalb Oeſterreich 
und Frankreich es verſchmähen, die Agitation zu begünſtigen und zu er⸗ 
muthigen, welche der Für ſt von Hohenlohe und der Graf Bismarck 
jute den deutſchen Katholiken gegen das nächſte Eoncil zu organifiren 
uchen.“ 

[Zur Wahl Hefele's.] Wenn die Beſtätigung der Rottenbur⸗ 
ger Biſchofswahl im Conſiſtorium voriger Woche nicht erfolgte, wird 
ſie doch im nächſten nach der Mitte September nicht ausbleiben. Die 
von den „hohen Gnaden“, worin Profeſſor Hefele hier ſtehe, fo viel 
zu ſagen wiſſen, ſchreibt man der „K. Z.“, irren ſich. Er wurde zu 
den Vorarbeiten für das Concil wie Andere herberufen, deren wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verdienſte man dadurch anerkennen wollte. Er iſt hier am 
entſcheidenden Orte keine persona ingrata, aber auch nicht mehr, es 
ſteht mit ihm in der Beziehung wie mit Dollinger in München. 
Man wird Hefele's Wahl nicht beanſtanden, weil es nun einmal nicht 
anders geht. 

[Militäriſches.] General Kanzler ging auf einige Tage an 
die Grenze mit ſachverſtändigen Offizieren, um für die Anlage einiger 
detachirten Forts die geeignetſten Punkte in der Gegend von Arſoli 
und Veroli ausfindig zu machen. Man beſorgt beim Eintritte von 
Ereigniſſen beſonders dort einen Angriff von jenſeits. 

Frankreich. 

O Paris, 1. Juli. [Die Friedensligue.] Es iſt als ein 
eigenes Zuſammentreffen bemerkt worden, daß gerade an dem Tage, 
wo der Kaiſer vor den Soldaten in Chalons dem Kriege eine kleine 
Lobrede hielt und in ihm den Beförderer der Cultur verherrlichte, daß 
an demſelben Tage die Friedensligue in der Salle Herz eine Sitzung 
abhielt, die auf einen ſehr entgegengeſetzten Zweck hinzielte. Die dort 
geſprochenen Worte haben einen ſtarken Wiederhall im Publikum ge⸗ 
funden, und in der That waren ſie intereſſant. Iſt es nicht in hohem 
Grade erbaulich, wenn ein berühmtes, in gewiſſen Kreiſen beinahe an⸗ 


gebetetes Mitglied des katholiſchen Clerus, wenn der Pater Hyacinth 


den ſtreitbaren Charakter der Kirche ſo weit verleugnet, daß er zum 


Jubel der Zuhörer und ſeinen Mitbrüdern im Herrn zum Entſetzen 


— — 


den Satz ausſpricht: „Drei Religionen haben ein Recht, zu d 
Geiſte der Völker zu reden: die jüdiſche, die katholiſche und die prote⸗ 
ftantifhel Aber das Hauptintereſſe war bei der Rede Michel Che⸗ 
valiers, die jetzt veröffentlicht iſt, und aus der wir einige Stelle 
ausheben: 


wunderungswürdig geſchaffen ift, um der Wohnſitz einer Nation von mehre⸗ 
ren hundert Millionen Seelen zu werden. Einer ſo beträchtlichen Schöpfung 
gegenüber iſt Europa keineswegs geſichert, die Suprematie über den Reſt der 
Erde zu behalten; aber von ihm ſelbſt hängt es ab, eine Autorität zu be⸗ 
wahren, welche ſich mit jeder andern meſſen kann, je nachdem es das Noth⸗ 
wendige thut. Es wird fortfahren, oder es wird aufhören, eines der ſtrah⸗ 
lendſten Heerdfeuer der Civilisation zu fein und eines rieſenhaften Einfluſſes 
zu genießen, je nachdem es die militäriſchen Leidenſchaften unterdrücken wird 
oder fortfährt, dieſelben in ſeinem Schooße zu hegen, je nachdem es ſeine 
kriegeriſchen Einrichtungen bewahrt oder ſie gründlich umgeſtaltet. Europa 
müßte ſich künftig als eine Familie betrachten und behandeln. Die berühmtes 
ſten Souveräne haben geſagt, jeder europäiſche Krieg ſei ein Bürgerkrieg. 
Und dennoch iſt Europa heut weſentlich für den Krieg organiſirt. Die 
große, unermeßliche Mehrheit ſeiner Bewohner iſt für den Frieden; die 
oͤffentliche Meinung verſäumt keine Gelegenheit, dieſe ihre Stimmen 
an den Tag zu legen. Und dennoch gewährt Europa den An⸗ 
blick des größten und fürchtbarſten Lagers, das jemals exiſtirt, was übers 
raſchend, was ungeheuerlich iſt: es hat ſich auf den Kriegsfuß geſetzt nicht 
gegen außereuropäiſche Fremde, ſondern gegen ſich ſelbſt.“ Der Redner 
unterſucht ſodann, was zu thun wäre, um dieſem Uebel abzuhelfen. Eine 
erſte Gruppe wirkſamer littel wäre durch die Vervielfachung der Beziehun⸗ 
gen und Verbindungen zwiſchen den einzelnen europäiſchen Nationen zu er⸗ 
langen; größeren Werth aber legt er in eingehender Auseinanderſetzung auf 
dieſen Gedanken: „Nordamerika bietet Europa das Beiſpiel, welches befolgt 
werden muß, um die Bildung einer großen Anhäufung von Völkern und 
Gebieten mit der Achtung vor der individuellen Selbſtſtändigkeit jedes Staa⸗ 
tes zu vereinigen. Das Muſter iſt wirkſam durch die Zahl der dort ver⸗ 
bundenen Staaten und durch die äußerſte Verſchiedenheit, welche man in 
der Ausdehnung der Bevölkerung und den Hülfsquellen und Reichthümern 
derſelben bemerkt. Ich denke hier beſonders an das weſtliche Europa. Wenn 
es feine Spaltungen und Eiferſüchteleien nicht überwindet, ähnlich denen, 
welche die Republiken des alten Griechenlands ſo beharrlich zur Schau ſtell⸗ 
ten, ſo wird es auch dem Schickſal dieſes letzteren nicht entgehen. Dieſelben 
Urſachen werden dielben Wirkungen herbeiführen.“ N 

[Die hentige Sitzung der Kammer] gab im Beginne zu 
einigen Interpellationen der Linken Veranlaſſung. Pelletan forderte die 
Mittheilung der Liſten, auf welchen diejenigen Wähler vermerkt find, 
die wirklich geſtimmt haben. Der Miniſter des Innern gab keine be⸗ 
ſtimmte Zuſage, lehnte aber auch die Forderung nicht ab. Picard 
forderte eine Lifte der Geſchenke, Gonceffionen und Gewährungen aller 
Art, welche am Vorabend der Wahlen allen Gemeinden gemacht wor⸗ 
den, um ſie zu beeinfluſſen. Er erhielt keine Antwort. 

[Die Exkönigin Iſa bella! beabſichtigt, wie das „Memorial 
diplomatique“ erzählt, ein Manifeſt an die ſpaniſche Nation zu erlan⸗ 
gen, worin ſie ihre Abdankung zu Gunſten ihres Sohnes, des Prin⸗ 
zen von Afturien, anzeigen werde. 

Paris, 1. Juli. [Liberale Reformen.] Die „Patrie“ er⸗ 
klärt, aus ſicherer Quelle zu wiſſen, daß bei einer vertraulichen Be⸗ 
ſprechung, der mehrere Dfficiere aus der Umgebung des Kaiſers bei⸗ 
wohnten, letzterer die von Herrn Rouher in ſeiner Rede kundgegebenen 
Abſichten beſtätigt und geäußert hat, es ſei nothwendig, daß ſeine Re⸗ 
gierung ohne Zögern auf der liberalen Bahn fortfchreite, welche die 
letzten Wahlen als den Wünſchen des Landes entſprechend kundgegeben 
haben. Der Kaiſer habe hinzugefügt, daß die von den Mitgliedern der 
Majorität ihren Wählern gegenüber eingegangenen Verpflichtungen die 
Nothwendigkeit darlegen, vorwärts zu ſchreiten. 

[Ein Dementi.] Die officiöfen Zeitungen dementiren überein⸗ 
ſtimmend die von einigen Zeitungen gemeldete Nachricht, daß zwiſchen 
dem „ Rouher und Ollivier eine Ausſöhnung ſtattgefun⸗ 
den hat. 

[Vom Hofe.] Wie der „Moniteur“ meldet, findet nächſten Dinstag 
zu Ehren des Vicekönigs von Egypten ein großes Feſt im Schloſſe 
von Verſailles ſtatt. Die Kaiſerin giebt daſſelbe als zum Entgelt 
dafür, daß ſie dieſe Woche nicht nach Egypten geht. Die orientaliſche 
Reiſe ſoll nämlich aus politiſchen Beweggründen aufgegeben worden ſein. 

[Die Adreſſe der katholiſchen Laien in Coblenz an den 
Biſchof in Trier,] worin fie gegen die Tendenzen der „Civilta 
cattolica“ in Betreff des Coneils proteſtiren, wird im „Journal des 
Debats“ in einer Ueberſetzung, die vier volle Spalten füllt, mitgetheilt 
und als ein ſehr wichtiges Document in der Concilfrage betrachtet. 

[Zum Concil.] Es iſt ganz wahr, daß der franzöſiſche Geſandte 
in Rom den Cardinal Antonelli in Betreff der Vertretung Frankreichs 
im Goneil interpellirt hat. N ’ 

[Die Cppofition] hat ſich in drei Gruppen getheilt, die des 
linken Centrums oder des Tiersparti, die des Hrn. Thiers und die 
der Linken. Letztere hat ſich jedoch wieder in drei Fractionen geſpalten, 
nämlich die alte Linke mit Jules Favre an der Spitze, die junge Linke, 
deren Chef Gambetta iſt, und die ſocialiſtiſche Linke, deren Vertreter 
Edquiros und Raspail find. 

[Das Complot.] Wie man aus beſter Quelle erfährt, wird 
es den gerichtlichen Behörden äußerſt ſchwer, die Exiſtenz des von der 
Polizei entdeckten und gegen die Sicherheit des Staates gerichteten 
Complots feſtzuſtellen. Von den einundvierzig Perſonen, welche die⸗ 
ſerhalb nach Mazas gebracht wurden, iſt jedoch erſt eine außer Ver⸗ 
folgung geſetzt worden, nämlich der Clubredner Briosne. Derſelbe 
wurde aber nicht freigegeben, weil er noch acht Monate wegen ſeiner 
Angriffe gegen das Princip des Eigenthumsrecht zu ſitzen hat. Was 
Quentin (er iſt zugleich Redacteur des „Reveil“ und Advocat in Cam⸗ 
brai) anbelangt, ſo befindet ſich derſelbe noch immer in Haft. Einer 
feiner Collegen iſt in Paris thätig, um feine proviſoriſche Freilaſſung 
zu erwirken, was ihm bis jetzt jedoch nicht gelang. Es ſcheint, daß 
die Polizei ihn als den Hauptmann der Verſchworenen bezeichnet hat 
und man ihn deshalb auch noch fortwährend in geheimer Haft Hält, 
Mazzini, den man bekanntlich auch in die „franzöſiſche Verſchwö⸗ 
rung“ verwickeln wollte, befindet ſich ſeit dem 28. in London. 

Aus St. Etienne] wird gemeldet, daß geſtern Nachmittag ein aus 
20 Leuten beſtehender Haufe in die Kohlengruben von la Chazotte, um die 
Arbeiter zu ſtören, gedrungen, aber feſtgenommen worden ſeien. Die Zahl 
der dort wieder arbeitenden Leute beträgt ca. 700. 

Der „Rappel’‘,] der wie Be ſeit letzten Montag wieder 
erſcheint, hat noch einen größeren Abſatz als früher. Er ſetzt täglich über 
hunderttauſend Exemplare ab, obgleich er nicht auf der Straße verkauft 


werden darf. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 1. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Unter 
hauſes! beſchäftigte man ſich, nachdem der Miniſter des Innern, Bruce, 
in Beantwortung einer Interpellation es abgelehnt, von Seiten der Regie⸗ 
rung die gerichtliche Verfolgung der ſechs Directoren der fallirten Bank 
Overend, Gurney u. Co. aufzunehmen, faft ausſchließlich mit Localfra⸗ 
gen. Mit der ſchwebenden politiſchen Frage hatte nur die zur zweiten Le⸗ 
fung vorliegende Bill für Aufhebung der Parlamentsacte gegen Partei⸗ 
Proceſſionen Zuſammenhang. Die Bill befindet ſich in Folge der Partei⸗ 
aufregung in Irland ſchon ſeit März in der Schwebe und da der Autor 
derſelben ein Orangiſt, Johnſtone (von Belfast), bildet die Bill ein lizliches 
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Tbema, dem man fo lange wie möglich aus dem Wege ging. Der Minifter 
für Irland, C ee 5 erklärte ſich 1 4 der die ne 
der Bill vorgeſchlagene Aufhebung des Geſetzes, weil daſſelbe als von 
"sjentliher Bedeutung für die Aufrechthaltung des Friedens in Irland zu 
zirachten ſei und müſſe die Regierung Macht behalten, gegen das im nörd⸗ 
lichen Irland auftretende Unweſen lärmender Parkei⸗Proceſſtonen einzuſchrei⸗ 
ten. Etze man das Geſetz ändere oder aufhebe, müſſe man ſich genau über 
ſeine bisherige Wirkſamkeit unterrichten. Die Aufregung in Irland und 
namentlich im proteſtantiſchen Norden, ſei gerade jetzt ſehr groß, hege die 

egierung auch die Hoffnung, daß der neue Monat ohne Friedensbruch vor⸗ 
übergeben werde. Solchen zu verhindern, habe die Regierung alle nöthi⸗ 
gen Vorkehrungen getroffen, rechne aber zugleich auf den Beiſtand Solcher, 
die in jenem Landestheile von Einfluß auf die Bevölkerung ſeien. John⸗ 
ſtone beruhigte ſich nicht eher, als bis ihm Gladſtone verſprochen, dem⸗ 
eh — 5 Debattentag für weitere Erörterung des Gegenſtandes anſetzen 

[Bei dem geſtrigen Lordmayors⸗Bankett] nahm Glad⸗ 
ſtone in Beantwortung eines ſchmeichelhaften Toaſtes das Wort und 

äußerte ſich in ernſter Weile und ohne Wortſpiele über die iriſche 
Kirchenkriſis, Aeußerungen, denen man mit einer gewiſſen Spannung 
entgegenſah, da man neugierig war, welche Haltung die Regierung den 
Operationen der Mittelpartei gegenüber einnehmen werde, die eine der 
triſchen Kirche widerſahrende Dotations⸗Entziehung durch gleichmäß'ge 
Dotirung der drei in Irland vertretenen Bekenntniſſe umgeben will. — 
Glapſtone eröffnete mit einer Revue der Thatſachen und Bewegungen, 
welche aus dem Kern der iriſchen Kirchenfrage wie Kryſtalliſationen 
en en und nachdem er unter den verſchiedenen Verheißungen, 
Rn 1 8 7 Partei der Regierung dem Lande gemacht, auch jenen Theil 

+ genannt hatte, welcher den Ueberſchuß aus dem Kirchenver⸗ 
5 5 . für nicht religiöſe Zwecke verwendet wiſſen will, erklärte er ſich 

amit eo ipso gegen das oben erwähnte Compromiß. Entſtaatlichung 

und Aufhebung der Kirchendotirung in der angedeuteten Richtung liege 
der Bill zu Grunde und dieſe Bedingungen bildeten einen klaren und 
offenkundigen Bundesvertrag zwiſchen der Regierung und dem Lande. 
En lange fie ſich im Exil der Opposition befunden, haben fie dieſe 
nueberemnkunft eingegangen, und werden ſie jetzt, wo ſie ans Ruder ge⸗ 
ommen, nicht vergeſſen. — Außer Gladſtone redeten auch der 
Schatzkanzler Lowe, der Kriegsminiſter Cardwell und andere Mi⸗ 
niſter, ohne ſich jedoch über die landläufigen Redensarten hinaus zu 
verſteigen. Nur der Lordkanzler Hatherley gab feiner Anſprache eine 
ibm eigentümliche Färbung. Er erinnerte ſich der Zeit, als er vor 
50 Jahren ſelbſt einmal als Knabe ein Jahr in dem Manſion Houſe 
bewohnt hatte — ſein Vater war damals Ober⸗Bürgermeiſter — und 
a die gewaltigen Fortſchritte der Aufklärung, welche die Welt feit 
enen fernen Tagen gemacht. Er führte einen Vergleich an, der an 
und für ſich erwähnenswerth if. 
Strüßen gi Kind wurde ich“, fo erzählte er, „von meinem Vater in die 
Winsor ern m an und ſah in Aldersgate Street bei Herrn 
kurz darauf börte Gaslicht. Ich verſtand zu jener Zeit nur wenig davon; 
durchaus fehl lan daß der erſte Verſuch mit der neuen Beleuchtung 
der berühmte geſchlagen ſei und keine Hoffnung laſſe. Sir Humphrey Davy, 
mit Gas zu 1 5 ſcharfſinnige Gelehrte hatte den Plan, die Stadt London 
Alien Die? 8 e 8 für eine Unmöglichkeit erklärt. Neben Davy waren 
fie in ihre < ont e denen die neue Erfindung bange machte, weil 
daß London haͤtigkeit einzugreifen drohte, und es verbreitete ſich die Anſicht, 
ie Unmbgli 0 in ſeinen Straßen eine Gasbeleuchtung erbliden werde. 
worden 1 ichkeit iſt nicht nur eine Moglichkeit, ſondern eine Thatſache ges 
Welt . welcher nicht nur die Straßen Londons, ſondern die der ganzen 
utzen gezogen haben. 
A er Lordkanzler ſprach auch von feiner politiſchen Laufbahn und 
annte ſich — den Worfigenden des engliſchen Oberhauſes — einen 
Nadicalen, wobei er ſedoch zugleich den Werth, die Wichtigkeit, die 
Nothwendigkeit des Hauſes der Lords in der engliſchen Verfaſſung nie 
verkannt zu haben erklärte. 

[Zur Entſtaatlichung der Kirche von Jamaica] Eine 
Deputation, worunter ſich mehrere angeſehene liberale Unterhausmit⸗ 
glieder befanden, erſchien geſtern beim Earl v. Granville, um wegen 
der Entſtaatlichung der Kirche von Jamaica zu petitioniren. Es 
wurde u. A. angeführt, daß von einer Bevölkerung von 450,000 
Koͤpfen nur etwa 40,000 der Kirche angehörten. In feiner Erwide⸗ 
zung bemerkte der Colonial⸗Miniſter, daß die Regierung im Princip 
mit dem Wunſch der Deputation übereinſtimme, aber noch nicht über 
den Modus der Ausführung dieſer Maßregel entſchloſſen ſei, und irgend 
einen praktiſchen Plan bereitwilligſt in Erwägung ziehen würde. 

75 Rus den a Der „Morning⸗Advertiſer“, welcher auf Alles, 
gerichtet öilt ſetbum und Katholicismus tag fein „Späherauge 
lichen Kirche 325 uns zuerſt mit dem Uebertritte Lord Spencer's zur katho⸗ 
Nachricht don ekannt machte, überraſcht ſeine Leſer heut abermals mit der 

einer „Seceſſion zum Papismus“. Diesmal iſt es Lady 


Murray (geboren 1839 

9 0 „die älteſte Tochter des Herzogs von Montroſe und 

enahlin — 4 See 5 Die Soffn i f ei f 
. rike in Worceſterſhire. e Hoffnungen auf eine günſtige 
Ae ch des Strikes in den Nagelfabriken Worcefterfbire’s cheinen 
N nicht verwirklichen zu wollen und ſteht zu erwarten, daß in den nächſten 
0 — Perſonen, einſchließlich Frauen und Kinder, die Arbeit eingeſtellt 
—— werden. Urſache. der Bewegung iſt, wie bereits erwähnt, eine Lohn: 
5 1 0 um 10 Procent, und was dieſe beſagen will, läßt ſich erſt dann 
180 emeſſen, wenn man den kärglichen Verdienſt betrachtet, den die Leute 
8 1 ee © 8 Ae ee etwa 1 ©. 
„daß die e ihrem Di ö il⸗ 
nahme teinen dälſen. rbeiter in ihre iſtrict auf eine rege Theil 
in (Stplofion.] Auf einem Trans 
er vergangenen Nacht zwei mit d 
agen in einer Thalſtraße von Wales 


ort von Nitro⸗Glycerine explodirten 
eſem 1 9 oe 
unweit Carnarvon. Die Exploſion 
Faß 5 ſolcher Gewalt, daß an der Stelle, wo die Wagen gefahren, ſechs 
55 eſe und ſieben Fuß breite Löcher in den Erdboden gebohrt, und die 
Ellen ſowie deren vier Begleiter in Atome zerriſſen wurden. Eine vierzig 
auf Meilen Eiſenbahnſtalſon wurde gleichſam von der Erde gefegt und 
Nähe fe en Weite vernahm man die Detonation der Erplofion. Ein in der 
unweit benber Wagen wurde fünfzig Ellen weit fortgeſchleudert und in einem 
zertrümmelkgenen Dorfe wurden Dächer abgedeckt und Thüren und Fenſter 
beiter in Ste Bis auf eine Entfernung von dreihundert Ellen trugen Ar⸗ 
in größerer E beüchen mehr oder weniger ſchwere Vecletzungen davon. Drei 
ſehrt, aber die Kanu folgende Wagen mit gleicher Ladung blieben unver⸗ 
machte ſich voll Su dend chat ließ ſie auf der Straße ſtehen und 
Niederlande. 
e ee Wie . Kammer] hat in der geſtrigen Sitzung 
project, betreffend die poll ſtändigung des Eiſenbahnnetzes vorgelegte Geſetz⸗ 
Emmen un 9 enomm enbabnftrede Amſterdam⸗Zaardam, mit 37 gegen 
unter anderen auch pre Dieſe kurze Strecke erfordert gewaltige Arbeiten, 
desbalb große Kosten macheberbräckung oder Abdämmung des M und wird 
nöthig fein, doch berubi An Es wird dazu eine Anleihe von . Millionen 
durch die Verſicherun daß der Finanz⸗Miniſter die Bedenken dieſerwegen 
würde d erſicherung, die Rente einer ſolchen hinreichend gedeckt ſein 
a urch die ee gewöhnlichen Einnahmen. 


8 nemark. 
Kopenhagen, 2. Juli. [Bi . 
feildpräfipent en Jahre ſchof Monrad,] der bekannte Con⸗ 


1864, iſt zum Pfarrer in einem Dorfe 
in der Nähe von Kopenhagen A ig f 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 5. Juli. [Einweihung der Trinitatskirche 
Bi Vormittag 9 Uhr fand die ſelerliche Einweihung un 
ie en, zum Reich' ſchen Hofpital gehörigen Trinitatiskirche ſtatt. Für 
5 ſeltadeliſche Gemeinde Breslau's iſt eine ſolche Feier wohl überhaupt 
nie 1 Feſt, und man erkannte die Bedeutung deſſelben, denn es 
Vatte ſich eine 


x 


äußerſt zahlreiche Verſammlung von Gemeindemitgliedern Iben bereits m 


2153 


ſchon vor 9 Uhr in dem geräumigen Hoſpitalgarten eingefunden. Man 
bemerkte unter den erſchienenen Gäſten den Herrn Vicepräſidenten von 


Schleſten Graf Poninski, ferner die Herren Polizeipräſident von 7 


Ende, Präfident des Conſiſtoriums Wunderlich, Oberbürgermeiſter 
Hobrecht, Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Stadverordnetenvorſteher 
Stetter, ſowie zahlreiche Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Die Theilnehmer am Feſtzuge verſammelten 
fi) in den zur Prediger⸗Wohnung beſtimmten Lokalen des öſtlichen 
Flügels, um 9 Uhr bewegte ſich der Feſtzug unter dem Geläute der 
Glocken und Abſingung des Chorals: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ 
um die Kirche und nach dem Haupt⸗Portal derſelben; voran die Raths⸗ 
Ausreiter, dann Mufik und Sängerchor, Baumeiſter, Bauführer, Bau: 
handwerkmeiſter, Prediger und Kirchenbeamte von St. Triniratis, der 
Hoſpital⸗Vorſtand, das Stadt⸗Conſiſtorium, die Deputirten des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Vertreter des kgl. Conſi⸗ 
ſtoriums, der kgl. Regierung, des kgl. Polizei⸗Präſidiums, die Hoſpital⸗ 
Gemeinde geführt von dem Hoſpital⸗Inſpector u. a. Theilnehmer am Zuge. 
Nachdem der Zug vor dem Hauptportal angelangt war und einen Halb⸗ 
kreis gebildet hatte, trat Herr Baumeiſter Schmidt hervor und gab 
zunächſt eine geſchichtliche Skizze des Baues, worauf er die Schlüffel 
an Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht öberreichte, welcher fie dem 
Kircheninſpector Conſiſtorialrath Heinrich übergab, welcher nach kur⸗ 
zem Segensſpruch das Gotteshaus öffnete und der Gemeinde übergab. 
Unter den Tönen eines Orgelpräludiums nahmen die Feſttheilnehmer 
die angewieſenen Plätze ein, worauf der Geſang des Liedes: Frohlockend 
Vater, wach ich auf am Tage deiner Ehre u. ſ. w. folgte. Die feier⸗ 
liche Einweihung erfolgte hierauf in würdigem Acte durch den Kirchen⸗ 
Inſpector Conſiſtsrialrath Heinrich unter Aſſiſtenz der Herren Paſtor 
Girth und Probſt Heſſe. Zum Schluſſe ertönte eine prächtig vom 
Chor ausgeführte Cantate: Kommt herzu, laßt uns dem Herrn frohlocken, 
in welcher beſonders das Arioſo des Hrn. Schubert anſprach. Nach 
der von Hrn. Pro‘ft Heſſe gehaltenen Liturgie erfolgte die Abſingung des 
Chorals: „Wie lieblich iſt doch Herr die Stätte, wo deines Namens 
Ehre wohnt.“ Die Predigt hielt Herr Paſtor David über den Text 
Jeſaias 66 Vers 1: So ſpricht der Herr, der Himmel iſt mein Stuhl 
und die Erde meine Fußbank, und 1. Corinther 3 Vers 16: Wiſſet 
Ihr nicht, daß Ihr Gottes Tempel ſeid ze. Nach dem Schluſſe der 
Predigt und dem Geſange des Liedes: Und endlich bau in unſern 
Seelen Dir ein lebendig Gotteshaus ꝛc. erfolgte Collecte und Segen 
durch Herrn Paſtor Girth und nach dem Geſange: Nun danket Alle 
Gott ꝛc. verließen die Feſttheilnehmer das Gotteshaus. 
In weihevoller Stimmung blieben dieſelben noch längere Zeit ver⸗ 
eint, um von außen den ſchönen Bau nochmals zu betrachten. 
Nachmittags um 3 Uhr fand im großen Saale des Hotel de Sileſie 
ein Feſidiner ſtatt, welchem die Spitzen der hieſigen königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit, das Curatorium des Hoſpitals, 
im Ganzen 40 Perſonen beiwohnten. Den erſten Toaſt brachte Herr 
Oberbürgermeiſter Hobrecht nach altherköͤmmlicher Sitte auf das 
Wohl Sr. Majeſtät des Königs aus, nach welchem Herr Conſtſtorial⸗ 
präfident Dr. Wunderlich die ſtädtiſchen Behörden und den Vorſtand 
des Trinitatis⸗Hoſpitals Hoch leben ließ, wobei er die Bemerkung an⸗ 
knüpfte, daß Breslau auf eine ſolche ſegensreiche Anſtalt, wie das 
Reich'ſche Hoſpital, mit Recht ſtolz ſein könne, da im preußiſchen 
Staate nur noch ein ähnliches, das ſich ſo wie dieſes aus eigenen 
Mitteln emporgeſchwungen habe, in Kaiſerswerth von Paſtor Fliedner 
begründet, vorhanden ſei. Eine Menge Toaſte und Feſtlieder ernſten 
und heitern Inhalts, von denen wir zum Schluſſe einige Verſe nach⸗ 
folgen laſſen, vereinte die Feſtgenoſſen bis zur Abendſtuude. 
Am Reich'ſchen Brunnen ſteht ein Haus, 
Das ſah zum Theil ſehr wacklich aus, 
Es war im Ganzen auch zu eng 
Und dann und wann ein groß Gedräng, 
Drum dacht ein kluger feiner Mann 
Was fängt man mit dem Hauſe an 
Da kam ihm der Gedanke ein: 
Es möchte wohl das beſte ſein, 
Man ließ die alten Häufer ſtehn, 
Um ſich nach neuen umzuſehen 
Und, wie er dies bei ſich bedacht, 
Hat er ſich friſch an's Werk gemacht. 
Drauf kauft man einen großen Platz, 
Als läg vergraben dort ein Schatz, 
Der Thaler viele koſtet er 
Doch macht das weiter kein Beschwer, 
Denn der Gedanke lag doch nah: 
Die Mittel, die erlauben's ja. 
So ſtieg's denn aus der Erd' heraus, 
Das eine und das andre Haus, 
Das Kirchlein mit dem Thurm in Pracht, 
Daß Einem e Herz im Leibe lacht, 
Und ringsum ein grünſammtner Plan, 
Es ſieht ſich gar ſo zierlich an. 


u Breslau, 5. Juli. [Feuersgefahr.] Geſtern Morgen in der 6. 
Stunde rückte die Hauptfeuerwache nach dem Hauſe Neuſcheſtraßze Nr. 63, 
woſelbſt der in einer Remiſe neben dem Brauhauſe liegende Steinkohlen⸗ 
Vorrath in Brand gerathen war. Eine in Thätigkeit geſetzte Spritze machte 
der Gefahr bald ein Ende. 


Breslau, 5. Juli. [Angekommen:] Se. Excellenz v. Lützow, Ritters 
gutsbeſitzer aus Bankwitz, Se. Durchlaucht Fürft Gregor v. Galitzin, Kaiſ. 
ruſſ. Oberſt a. Tiflis, Ihre Durchlaucht Fürſtin Maria von Galitzin dgl. 
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Literariſche s. 

[Kapp's Berlin mob 1869,”) Indem wir auf dieſes inter: 
eſſante Werk hinweiſen, ſchließen wir uns dem Geh. Rath Dr. Engel an, 
welcher ſich in der „Zeitſchr. des ſtatiſt. Bur.“ folgendermaßen darüber aus⸗ 
ſpricht: Ein kleines, doch überaus nützliches Buch voll reicher und zuver⸗ 
läſſiger Information über eine Menge von Dingen, über welche man ſich 
bisher nur durch eigene und zuweilen recht unangenehme Erfahrungen unter⸗ 
richten konnte. Der Fleiß und das praktiſche Geſchick des Verfaſſers find 

leich anerkennenswerth. Vermöge dieſer Eigenſchaften hat er ein Buch ges 

haften, das ein Berliner Familienbuch zu werden verdient. Schon jetzt 
ſollle es bei keiner Behörde, in keinem Comptoir fehlen. Der billige Preis 
(15 Sgr. für 236 Seiten 8. nebſt einem guten Plan von Berlin, Alles in 
deſter Ausſtattung) wird ihm unſtreitig überall den Zutritt erleichtern. 


Führer durch das Sool⸗ und Seebad Colberg. Mit Plan von 
Colberg und Umgegend und Grundriß des Theaters. Colberg, Verlag 
von Carl Jan cke. Was der Fremde vorher über das Bad 5 erfahren 
wünſcht, wie er am beiten nach Colberg kommt und ſich am billigſten dort 
aufhalten kann, was es überhaupt des Wiſſenswerthen über das Bad giebt, 
ſei es über Lage und Klima, über Quellen, Bäder und deren Wirkungen, über 
die Kurdiät, über Verwaltung des Bades über Vergnügungen und Sehens⸗ 
würdigkeiten, über Hotels, e Reſtaurationen, Gefhäfte, über Aerzte 
und Apotheken, Poſt und Telegraphen, über Droſchkenpreiſe und Eiſenbahn⸗ 
courſe — kurz, über alles — a e giebt der Führer, der jedem Bes 
ſucher des Bades nöthig und nüß 
Auskunft. 


[Unterhaltungs⸗Literatur.] Bei der ungeheuren Maſſe, die ſeit 
Jahren bei uns für dieſelbe producirt und aus der aller Herren Länder 
überſetzt wird, kommt es nur zu häufig vor, daß ein Schriſtſteller, kaum 
aufgetreten, ins Vergeſſeu geräth, während andere, die die beſten Hoffnungen 
erte Wr eg) ache . 5 a 15 4 hend = 9 
an Erſchoöͤpfung da en. Unſere r eraturge e wird daber 
aus 15 en nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl bedeutender, 


nachhaltiger Erſcheinungen aufzuführen haben und unter dieſen werden bie liſche 


Schriften Wilhelm Raabe's eine ehrenvolle Stelle einnehmen. Wir ha⸗ 
1 bereits mehrfach in biefer Beitung Gelegenheit gehabt, ein ſoiges Urtheil 


ein dürfte, zuberläffige, genaue — 


Das 47. Stück der Geſetz⸗Sammlung, welches heute l wird, 
enthält unter Nr. 7445 den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Mai 1869, bes 
treffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Reckling⸗ 
hauſen für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Marl 
Polſum nach Scholven zum Anſchluß an die Eſſen⸗Dorſtener Cbauſſee; 
unter Nr. 7446 den Allerhöchſten Erlaß vom 24. Mai 1869, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an die Gemeinde Nottuln, im Kreiſe 
Münſter, far den Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſee von 
Nottuln bis zur Kreisgrenze zum Anſchluß an die von Billerbeck, im Kreiſe 
Gösfeld, dorthin geführte Chauſſee; unter Nr. 7447 das Privilegium wegen 
Ausgabe auf den Inhaber lautender vier einhalbprocentiger Görlitzer Stadt⸗ 
. Betrage von 1,600,000 Thalern, vom 29. Mai 1869; 
unter Nr. 7448 die Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung 
des revidirten Statuts der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia zu Eehurt 
vom 23, Juni 1869; und unter Nr. 7449 die Bekanntmachung, betreffend 
die Allerhoͤchſte Genehmigung der unter der Firma: „Norddeutſche See⸗ und 
luß⸗Verſicherungs⸗Actiengeſellſchaft“ mit dem Sitze zu Stettin errichteten 
ctiengeſellſchaft, vom 26. Juni 1869. : 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Juli. Aus Deputirtenkreiſen verlautet, daß von Dumis 
ral und anderen Mitgliedern der Majorität eine Interpellation vorbe⸗ 
reitet wird, welche die Nothwendigkeit betont, den Inſtitutionen des 
Kaiſerreiches neue Kraft zu verleihen dadurch, daß der Wirkungskreis 
und die Controle des geſetzgebenden Körpers erweitert werden. Als 
die hierfür geeigneten Mittel werden genannt: Wiederherſtellung der 
Adreſſe, Erweiterung des Rechtes der Interpellation, Ausdehnung des 


Rechtes der Amendirung, und endlich die Gewährung des Rechtes an 9 


die Kammer, die Präfidenten zu wählen. Wie man hört, würde bie 
Regierung dieſer Interpellation gegenüber ſich nicht ablehnend verhalten. 
Geſetzgebender Körper. Die Wahl Durand's iſt behufs Prüfung 
an das betreffende Bureau verwieſen. W. T. B. 
Paris, 3. Juli. Dem Vernehmen nach hat die belgiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Commiſſton ihre Sitzungen beendet. In allen weſentlichen 
Punkten iſt eine Einigung erzielt worden und den franzöſiſchen Forbes 
rungen durchweg Genüge geſchehen. (W. T. B.) 
Breſt, 3. Juli. Capitän Osborn telegraphirt an Julius Reuter: 


Alles geht gut, die vom Great Eaſtern gegebenen telegraphiſchen Signale 


kommen hier vortrefflich an. CT. B. f. 
Breſt, 3. Juli. Capitän Osborn telegraphirt an Julius Reuter: 
„Great Eaſtern“ befand ſich heute Mittags 47“ 26, Br. 33 10“ L., er war 
von Breſt 1145 Seemeilen entfernt und hatte 1281 Seemeilen des Kabels 
verſenkt. Die Signale kamen vortrefflich an und die Proben auf Electrici⸗ 
tät ergaben ein befriedigendes Reſultat. . f. N.) 
Madrid, 3. Juli. Cortesſitzung. Der Deputirte für Sevilla, 
Clairon, theilt mit, eine Bande von anfänglich 80 Individuen, zu de⸗ 
nen in der Folge eine Anzahl von Perſonen aus Triana, einer Vor⸗ 
ſtadt Sevilla's, geſtoßen wäre, habe Sevilla verlaſſen und das repu⸗ 
blikaniſche Banner aufgepflanzt, indeß die Unterſtützung der republika⸗ 
niſchen Partei nicht gefunden. Allgemein werde geglaubt, daß die 
Bande bereits durch die ihr nachgeſandien Truppen zerſtreut ſei. 
(W. T. B.) 
Liſſabon, 2. Juli. Auf den Azoren haben in Folge der Erhe⸗ 
bung der Steuern Tumulte ſtattgefunden, wobei Steueracten verbrannt 
worden ſind. — In einigen Diſtricten Portugals find die Weinpflan⸗ 
zungen erkrankt. (T. B. f. N.) 
London, 3. Juli. Geſtern ſind bei einem Orangiſtentumulte in 
Ulſter einige Perſonen tödtlich verwundet worden. (T. B. f. N.) 
London, 3. Juli. Oberhaus. Dritte Leſung der iriſcheu Kirchen⸗ 
bill. Bei der fortgeſetzten Berathung wurde zu Clauſel 27 das Amen⸗ 
dement des Marquis Salisbury, betreffend die koſtenfreie Ueberlaſſung 
der Pfarrhaͤuſer an die Staatskirche mit 213 gegen 69 Stimmen ans 
genommen, dagegen das Amendement des Herzogs Cleveland, betreffend 
die Dotirung der katholiſchen und der presbyterianiſchen Kirche mit 
146 gegen 113 Stimmen abgelehnt. (W. T. B.) 
Brüſſel, 4. Juli. Der Vicekönig von Egypten wird heute 
gen um 9 Uhr 55 Minuten mittelſt Extrazuges über Paris n 
Eaux bonnes abreiſen. g 
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In amtlichen Kreiſen wird das in der Eifenbahn » Angelegenheit 1 


erzielte Uebereinkommen zwiſchen Belgien und Frankreich beſtätigt. 
(W. T. B.) 
Kragujevatz, 3. Juli. Regierung und Skupſchtina find darüber 


einig, daß von den 120 Deputirten, aus welchen die Kammer beſtehen 


wird, 90 durch das Volk gewählt und 30 durch den Fürſten ernannt 
werden ſollen. (W. T. B.) 
Tauris, 4. Juli. Seit 4 Tagen greift die Cholera in Teheran 
um ſich; gegenwärtig kommen 30 Fälle täglich vor. (T. B. f. N.) 
Bukareſt, 4. Juli. Ein Decret des Fürſten beruft die geiſtliche 
Synode für den 1. Juli alten Stils behufs Einſetzung einer Central⸗ 
behörde zur Regelung der kirchlichen Angelegenheiten 1 ein. 
(W. T. B.) 
Konſtantinopel, 4. Juli. Die Journale melden: Die Pforte 
hat Verhandlungen mit Banquiers wegen eine Anleihe zu 10—15 Mil 
lionen Pfund eingeleitet. (W. T. B.) 
Newyork, 3. Juli. (Kabel⸗Telegramm aus Reuter's Office.) 


Aus Cuba wird gemeldet, daß General Caballero de Rodas eine % 


Kundgebung erlaſſen hat, in welcher er ſich dahin ausſpricht, der Aufs 


fand müſſe unterdrückt werden, doch ſtrebe er danach, daß mögliht 


wenig Blut dabei vergoſſen werde. — Die cubaniſche Preſſe iſt aufe 7 


gefordert, einen verſöhnlicheren Ton anzunehmen. (T. B. f 
Rio de Janeiro, 10. Juni. (Per Brafilien-Dampfer „City of 


Der amerikaniſche Geſandte in Paraguay kehrt von dort zurück und wird in 
Buenos Aires und auch hier erwartet. — Die Revolution in Montevideo 
dauert fort. EBEN) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 3 
der Barometeiſtand dei 0 Grd. | Ba- | uf | Wind⸗ g 
in Pariſer Linien, die Tempera» Tempe ⸗ richtung und Betten 
tur der Luft nach Neaumux. rometer. ratur. Stad. 3 
Breslau, 3. Juli 10 U. Ab.] 330,69 14,2] N. 1. Wolk 
4. Juli 6 U. Mrg.] 330,77 [13,9] N. 1. Sonnenb 
U. Nachm. 331,17 1+19,7} N. 2, Wo 
10 U. Abds.] 332,34 [15,6 N. 2. Ueberw 
5. Juli 6 l. Mrg.] 333,03 12,0] NO. 2.] k Faſt heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Wolff's Telegr 


Paris, 3. Juli, Nachm. 3 Uhr fuß N proc. 
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3. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Grgänzun als Abele Lombarden 
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Sehr ganſtig.— Nach Scluß; Creditactien 271. Staatshahn 35876. Silben Gewinne: Gelber Weizen 28870 S 
Rente 586, Glifabetbahn 194%. Ameritaner 850. Nr. Tblr. Nr. Thlr. Nr. Thlr. ER Fe e 200 — 
Bien, 3. Juli, Rahm. 2 Air, J 0 e de 1er 62, 90, 73738 400 46691 100 113054 125 4652-57 Winter 225 
Nationdt- Anl. 71, 00. 186er Lose 105, 00. 186er Loose 125,60. Credit. 7386 100 46603 100 113074 100 Hafer 38.40 4 Minter-Rübfen . 214.224 
Ae 158 55 Ge = — Frans = 2275 6. 344, 50, 7392 100 55465 100 113734 125 Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. 20—28 Sgr., Metze 14—1 1 Sgr. 
ationalbank 7 aats⸗Giſenbahn⸗Actien⸗Cert. 2910050 7999 100 55469 100 117642 100 
Eiſenbahn 259, 70. London 124, 80, Paris 49, 78. Hamburg 91, 8270 4000 55470 400 117947 100 Breslau, 5. Juli. [Mafferftand.] D-B. 10 N KLETT IN 
Kaſſ — u. 5 abends. d 0 Matter. de 8 78 100 60228 2000 117949 100 
en, uli, Aben endborſe.] Credit⸗Actien 285, 10, 1 100 60234 8000 118 1 
Lomparden 259, 90, 1860er Looſe 105, 40. über 2oofe 125,70, Staats: 9724 100 60235 100 122901 100 Berliner kürse vom 3. Juli 1869, 
bahn 373, —. Galizier 239, —. Napoleonsd'or 9, 99. Silber⸗Rente —. 972⁵ 100 60239 100 131168 100 bonds und Geld-Ösuras. 
Sehr anſig 10051 100 60856 125 132963 125 krete, Fragte. A, f 4. eee 
Wien, 4, Juli, Nachm. [Privatverkehr.] Creditactien 286, 50. 10068 100 60871 160 132966 125 e Dividende pro 1087 
Staatsbahn —, —. 1860er Looſe 105, 50. 1864er Looſe 126, 20, Anglo⸗ 10072 125 69662 100 132968 200 Alto 1888 Anchen-Mastrich] e 
Austrian 350, —. Franco⸗Auferian 132, 50. Galizier 234, —, Lomdarden 11907 100 69668 100 132972 100 5 * terd,-Bottd. 
263, 50, Napoleons) 98.9, 99%. Durch Realiſirung gedrückt. 11909 100 77108 125 133974 100 3 ar- nf 
Wien, 4. juli. Die Einnahmen der ae Staatsbahn be⸗ 12788 125 77125 100 135353 125 dito 1 Berlin-Görlitz 
trugen in der Woche vom 25. Juni bis 1. Juli 628,937 Fl., ergaben mithin 14156 125 77498 200 135360 100 t 1 dito ‚ 8t-Prior 
95 die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme von 14583 100 81790 1000 135372 100 Er ee ag 145 
1 1456 200 81797 200 138281 100 Stunts-Schuldscheine Stettin « „| B 
3. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 9 14594 125 82005 100 136295 100 Prim-Anl. von 1888 Böhm Westd. 8 
Prent. Thale 151%. Dambarirs StastasBeönien-Mnlet 89%. National⸗ 14599 100 82012 100 136415° 100 ee ee 
Anleibe 56%. Oeſterreichiſche Grevit-Actien 113%. Oeſterreſchiſche 1880er 16788 100 82017 100 136419 100 $ Pommersche oöin-Minden - »| Sith & 
Looſe 85%. Staatsbahn 744. Lombarden 517. 8 Rente 53%. 19957 200 82024 100 138778 100 E Posengche Coss! - Oderberg.| 4 
Vereinsbanf 112%, Norddeutſche Bank 129%. Rhein, Bahn 112%. Nord⸗ 25677 100 83277 100 142150 100 E F 
bahn —, Altona⸗Kiel —. Finnl. Anleihe —. 12 97 Ruſſiſche Prämien⸗ 25707 125 83278 1000 150508 125 &(Behlesische . . . 18% l, Ludwigb. | 9 
Anleihe 131, ‚1866er Ruſſiſche Prämien: Anleihe 129%, procent. Verein. 25977 100 83282 100 150510 200 / Bur- u. Noumärk. use wigeh, Rexb.| 9 
Staaten : ahtäibe pt. 1682 81%. Disconto 3 pf. — Sehr animitt, 259838 100 87878 100 150512 100 eren deten 118 
Schluß matt. 25999 100 89023 1500 150515 100 & ]preussische 4 Halan Ludwigs 
Domburg, 3. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 28257 100 90030 100 150521 100 8) Westph. Rhein. |Meckienburger „| 2 
loco rubig, auf Termine höher. Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 115 Bantos 28631 100 90163 100 150524 100 „area ee n 
tbaler Br., 114 (p., pr. Auguſt⸗September 117 Br. 116% Gd, pr. Sep: 28642 1000 90605 125 156103 100 e 2266 br Steärschl. Zweb, 24 
we Delober 118 Br. und Gd. Roggen pr. Juli Ri. Brutto 28643 100 90608 125 156109 100 Goldk. 9.100 [Aus .pf@bahn, Hess.] — 
01 Br., 100 Go., pr. Auguſt⸗September 91 Br. u. Go., pr. September⸗ 28648 100 94227 100 156119 100 PER renn 
October 90 Br., 89 Er. Hafer ruhig. Rübel Auguſt 2876 loco 24 %, 3129 7 100 94238 100 156120 100 Ausländische . 8. 18 
pr. Deibr. 74%. Spiritus unverändert, pr. Juli⸗Auguſt 23 el Auguſt⸗ 31300 100 94241 100 158243 100 Oesterr. Metalliquess 50 tek Bt.-B, 8 
Septin. 33%. Batfee und ec  Betroleum ir dea Ic 331022 100 94250 100 159953 32000 3 „ ee 
14, pr. Juli 18%, pr. in Decbr. 14%. — ſchönes Better. 33111 100 95301 100 159956 1500 1 ite 841 % be. . Oderaf-St-Pr] 8 
Liverpool, 3. Juli, Mittags Da hwolke 849055 Ballen Umſatz. 35915 100 95316 200 159957 100 dito zer Pr. A. J4 76 f. @keluische, . . | 14 
Mivdling Orleans 12%. Middling Ameritaniſche 12%. Jan Ppollera⸗ 36676 100 95325 100 159960 100 un ee ee ie ti 
10%. Bibplina fair Dhollerah 10, Good mipdlin Ib ed 91. Fair 36685 100 97405 100 160883 125 Russ, ee 80%, * Yinrgard-Posen 4 
Bengal 8%: Nine Bengal —. New fair Domra 10%. Good fale O omra 36690 100 97407 200 160891 100 dito Poln.-Sch.-Obl. 227 8 uringer . . . » 24 
—. Vernam 1274 Smyrna 10½, Gavptiſche 13. hmwimmende Orleans 36965 100 97416 125 162273 100 dee e enn 
—. Oomra Aprll⸗Verſchiffung 10%. März 10%, Steigend. 37363 125 97417 100 163159 100 Poin. ObL 4 500 Fl 81 hr, ag 1 
— (Schlußbericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz, davon für Spe⸗ 37787 100 97418 100 163172 100 dito 2 300 FIG 3% br. Kank- und Industrie-Tapler 
eulotion und port 3000 Ballen. Seht fefte Haltung. 41273 100 97421 100 167156 200 e 1 0 IR N 
New⸗Nork, 2. Juli, Abends. [Per atlantiſches Kabel! (Baumwollen⸗ 43064 150 106661 100 167162 125 Amerikan. Bt-Anl., I6 87 5 103% et bs 
bericht von Neill brothers.) Gefammt⸗Zufuhren 5600 Ballen. Ausfuhr nach 43843 100 108298 100 167165 100 — — — 5 1 
England 8000. Vero. 60,000, Preis von middling amerilaniſchen per 43849 100 109649 200 167326 100 n 12 4 im 
Br Steamer nach See 4%, 43851 100 110878 100 167329 100 N a 5 158 20 8. 
. Newpork, 3. Juli Abends 6 Uhr. [Schluß⸗ N Te auf Er 12 1 — In 176334 400 . . 
et. 0 t. ves 00. io 144. Ge en 20. Bee , Deiterreihifäse Credi ae RP 1155 
4. 90 fer Bon 4. Illino e⸗Babn a erre e Eredit · „Loose von 1858. Berloofung vom Fe 0 128. 
34%. Petroleum 31%, 31%. Mehl 6, 30. Hochſte Notirung des 1 1869. Auszahlung am 2. anuar 1870 bei der Werse. Legi Anal bot e 2 5 4 106% 8. 
Ages 37%, niedrigſte 36%. Gezogene Serien: 1 901 1192 1193 1225 1227 1251 1490 die 1 b ö 
Bremen, 3 Juli. [Betroleummarkt.] Petroleum, Standard white 2058 2498 2560 3318 3397 3570 3644 und 4002. Kir . 108. 
loco 6%, pr. an 6%. Sehr feſt. Gewinne: dito nn 
‚Antwerpen, 3. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗Markt.] 4 200,000 fl. Ser. 2560 Nr. 92. f dito “ 44 1. 
(Seluß⸗ Bericht) Ante Tone mi, loco 49, pr. September 51, pr 4 40,000 fl. Ser. 1227 Ar. 44, Cos-Oderb. (wuny J bi 
October⸗ ‚December, 5 2 Gd., 53 Br. à 20,000 fl. A 2560 Nr. 18, e me | 
Peſt, 2. Juli. 0 Weizen matt. Banater Weizen & 5000 2560 Nr. 36 und Ser. 3644 Nr. ** e 128 12. 6 
83pfd. 4, 25, Söpfd. 4 Fan Roggen ruhig, 3, 35 bis 3, 40. à 2500 fl. Fer 1225 Nr. 66 und Ser. 1490 Nr. Niederschl. Märk. 2 b. 
Hafer preikhaliend 2, 00 0 bis 2 à 1500 Ser. 1192 Nr. 21, Ser. 1227 Nr. 74 a Ser. 1251 Nr. 100. dito conr. Hu 96. Post be. G. 
Parts, 3. Juli, Nach mitt. Aab vr. ** 102, 25 Haufe, pr. Sept.“ & 5 0 fl. Ser. 1193 Nr. 7, Ser. 1227 Nr. 12 und Ser. 3318 Nr. 53, dito "10. 1004 8 12 be gr 
December 104, 00, pr. Januar⸗April 105, 00. Meß! pr, Juli 57, 75, 65 a 400 fl. Ser. 146 Nr. 30.38 und 79, Ser. 354 Nr. 21 45 95, Ser. | Nan ereled. . S802 I MY d 6. 
Auguſt 58, 25, pr. September⸗December 61, 00. Spiritus pr. Juli 62, 901 Nr. 4 37 39 74, Ser. 1192 Nr. 2 17 28, Ser. 1193 Nr. 9 52 68 Ge aide 1. 1 1, de 
7 — Wetter bewölkt. I 255 385 = ee Ser. 2058 Nr. 35 59, Ser. 2498 Nr. 1 is 375 * 
Berlin, 4. Juli. [Courſe aus dem heutigen Privatverkehr.] 0 7 ex; 3318 Ar. 91:98, Ser. 3397 Ar. 7 9 dito 116 8.4K 
en Jo e. 5 Neger De 5 5 . een 7 0 Af. ee sy 25 Yerlooften 17 a die a 
zoſen e 4 be ombarden nf. etw alto 
bis 1421424, 191 e Senbahn 84% bez. Galizier 96% —96 ede ber ee f e Wr der Prämienſcheine | Oestorn.-Franz. . 4 ib... |Minerra ou... * 8 
ben, Bergiſch⸗Märfiſche 132% Gd. Rechte eee ien geringe Bern ben ee Oesterr, el. bt et: | 136% be. 
0% bez. Oeſterreichiſche Erh Netten 1164—4—1 860er Looſe * Breslau, 5. Juli. Am heutigen Markte wurden Forderungen der Woohsel-Conrse. 
86½— 7 bez. Italiener 55% bez. Amerikaner ef % u; - 4. 27 ven fate Preiſe wenig beachtet und ſtellten ſich dieſelben bai ſehr ruhiger eee Augsburg 100 em. 
Rädter 174% bez. Türken — Kurz Wien —. (B. B . Hamburg 30 . f 7. 105 be. e fon Tin. 
— Weizen ſchwach beachtet, pr. j PER 
| Kurheſſiſche 40⸗Thlr.⸗Looſe. 5 vom 1. Juli 1869. a elher alter 7480 Sers mild luder 80 J Gl Kenner aber Hot, b London 1 Ze. Ba Taanben 100 win 
1 3 vom 3. Juli 1870 ab bei M. A. von Wat und Söhne in billiger erlaſſen, vr. 84 Pfd. 62—70 Sgr., feiniter über Notiz bezabik. — erte 10 Pe. . % Fl bz. ae ase. 
5 ranifurt a. M. Gerſte war behauptet, Pr. 74 Pfd. weise 56 —57 Sar, helle 50—54 Sgt. [ . b Kl be. 8. ng RE King 
1 255 * . 
j Unſere kleine Eliſabeth wurde heut nach f rn. | 
nut Vflündigem Leiden wieder vom Höchten Königl. Preuß. Landes - Lotterie. Abzehrung, Entkräftun geheilt. 
zu ſich genommen. Preis⸗Tarif: Antheil⸗Looſe far jede up- 9 für alle 4 Klaſſen giltig, für Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin lehne, 16. Mai 1869. 
Breslau, den 4. Juli 1869. [262] [einzelne Klaſſe: Auswärtige behufs bedeutender Porto)] Ibrem weltberühmten, ſehr heilbringenden Malzextr tra „Gefundbeitabi e pr itte i — 
3. Oswald Galle und Frau. 2 N am Zweckmäßigſten eine Sendung, eben ſo von ltr außerorde ih hl Wale an 
FFF % 96 7 7 „ 5 Bi Gef n wohlthuenden enen 
Kr En unfer langjähriges Mit⸗ 5 ı A 40 I "a 1 = r. 5 aan e 5 t. m zt ꝛc. — Berlin, 20. Mai 1869, u einem 
glied, Herr Schneidermeiſter * 9 N 41 N 21 * 11 20% lO % TOR 35 * en 414% ren Falle, n Mittel mehr helfen wollte, rettete mich Ihr Mahzextrakt⸗ 
Korth. 9071 In Anbetracht des nur — anz unbedeutenden Loofe⸗Vorrathes n m Geſundheitsbier durch feine Heilkraftigkeit. A Spiegel, Eiſenbabnſtr. 24. — Berlin 
Wir verlieren 15 ihm ein liebes Mitglied „ſchleunigſt eingehende Beſtellungen“ b ichtigt werden. 0 5 * Muladsitr. 27, 20. Mai 1869, Eine alte ab ebrungsleidenne 50 jährige Den die ſchon 


und 8 ihm ſtets ein treues Andenken Breslau: Schl j ihren Tod erwartete, it durch den ihr ärztlich vorgeſchriebenen Gebrauch Idrer Malz⸗ 
bei esinger’s otterie⸗ n Cbokolade wunderbarer W d 
Vesta stau, den 4. Juli 1869. | Oreelan; Schlesinger’s alt Agentur, Ring, 1.61 Beuge ange die fo au 850 nr Dale ie 4. renden von Ihren 


5 Turnverein „Vorwärts“. [63] Bekanntmachung. Verkaufsftellen bei f 

Beerdigung: Montag Nachmittag 3 Uhr Wintergarten. "Das unter St. 03 der, Beh hgen Ronkiidien] zu HERREN > aefümerie» Fan Aa Aigauel, ihubördder a 

da auf den Communalkirckhof in Gräbſchen. t I Acerſtücke belegene Grundſtück beabſichtiget E x [787] 

E Trauerbaus: Shubbrüde 54. Heute, er hie 5. Juli: der — — — er - 

45 c u verkaufen. Derſe mich mi 

5 Stadttheater. dem ben Werke ufe beauftragt, und be zur 

5 Montag, den 5. , „Der Sage ‚geit a Mer RS ee 225 Ade be ote, jie ent num Königi, ‚preubilde 140. 0. Ka fan Lotterie. 

fü eder⸗ nitller un 5 5 

liche Kleeblatt. Feen Peſe mit Saen dee unter ag des Zune 15 5 te des Kauf, Bertrigzs einen Teri] Oedruch Antpil;gonfe für ae einelne Koe a [820] 

Ki in 3 Akten 95 i Aten ven Nestroy. that. 0 Brennen 1 1015 4 2. August 925 105 1 A 32 4 18 Thi 2 In 4 Ya Yıs ha 5 87 

g komm „in meinem biefigen Büreau (Hochſtraße im r. bir. 4% Thlr, 2% Thlr. 1%, Thlr. 20 

g fen in Preußen. Komiſche Scene mit ] Kreis⸗Thierarzt Gugler n Hauſe angeſetzt, Ae zur größeren B lichkeit für Auswärti 

5 N 3 A Donlogifther Ga per Garten. Leaf . bn 1717 9. Engel, zu meld 9 ia aua 1 7 en Looſe k. fen; P 75 ER 15 5 Wett alla. Ahe ae Bastel 

15 r* Zum werden y 1 1 

55 S 5 3 2 e 

ass C D 11 0 e 1 t, oder: Der a Palo ge 12 ade ji 15 iR mu 425 verkauft 70 Thlr. 35 Thlr. 17 15 8% 1155 4% Thlr. 2% 15 1% Thir. 

Atmsgeſuhet von der Anpelle des Leib Graf 50 Jabel pro Perser 5 Gd, We > 5 beſter 8 mi den et, eng dle Be RC ungen,, „Breslau, 

N € on der Kapelle de eib⸗Küraſ⸗ ’ 

1 ſier Regie. Schleſiſches . 1, unter Leitung I Reeg . durch Zuzah⸗ Nate Wie won ET Aman 35, 1. Etage. 

TFT ge biegen mil 

1 7 14 a 

* 2 für K 5 ee 10 bren 2 ea und Einzelbillets à 3 Sgr. in — 2 — N a He Han. mit üpmfangrricen] . Im eſengebirge zu verlaufen: 

65 kannten Commanditen. : d) einer in sutem Betriebe befindlichen Zie⸗ 1. Eine im delebteſten Dorſe er an reizendſter Stelle gelegene Villa mit 24 höcft ele⸗ 

16 N 800 obne 2 817 Bei ungünfügem Wetter Concert und elei mit einem nad dem Gutachten gant möblirten Zimmern, 4 Küchen, Nebengebäude mit Stallung und Wa enremiſe 

. Bap bofb kate 18, eine Treppe. Vorſtellung im Saaltbeater. 906 8 achverſtändiger über 200 Jahre aus und ſchattigem Obſtgarten, eine der ſchönſten Beſitzungen im Gebirge, Preis 17.000 Thlr. 

N —.. C 
8 — . — — mt de, ſowie das ; ebengebäuve mit Stallungen un 

75 * Iimmerneler ? Zum 1. September de mid ale dreier wiege, Biegee 0 8 a ee eee Breis 10,000 Tir. ie, pin an 


FC (%% ↄ̃ naher MG Aktninmen,  Botuhamat, Run 
Großer Ausverkauf. Lage geſucht. ; Die VBeftänte der Gente und Ziegelei wer- * Cine am Juße des Aynaft gelsaene | Befigung, b Belieben Ane dit und Fer gebauten Wohn⸗ 
e 


N K ii 


von Herren Hüten in Seide, Filz und eflectanten werden erſucht, ihre Zeugniſſef den dem Käufer mit überlafe baus mit 10 Zimmern und 2 Küchen, einem großen Obft und Gemüſegarten, einer 
St ed 1 dahin einzuſenden, event, ſich perſönlich vor- Die e können bei mir Wannen⸗Bade⸗Anſtalt mit Garten und einem Stengehäune mit 2 Suben, Bader. 

roße . von Cravatten, * zustellen. [13] feingeſeben, oder ortofreie Anschreiben und mehreren Remiſen, Preis 10,000 Thlr. 35 
und Sß lipſen von mir mitgetbei a Außerdem mehrere kleinere Beipungen zun Preiſe von 10002000 Thlrn. 

x pet. unter dem m Bahn Ei t Schweidn b, den 30. uni 186 Näheres auf 1 Anfragen 
HART 24, Herrenſtraße 2 u Zi hograph, Haberling, SuftiHath, Julius Peter's Intelligenz, Comptoir zu Hermsdorf u. K. 
eübt in N wird zum En ent 

Relchhardt & Krã er: 9 8 5 gagemen u rer wei ſchöne N. erer Redacteur: Dr, Stein. 

M. ppm geſucht von C. B. Titze in Wen 14111, e Fr zu Eis) Bättn ſtr. 30. Druck von Graß, e *. Lauer. (W. BERN: iu wa. 
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